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Editorial

Markus Müller
Präsident, Architektenkammer Baden-Württemberg

Klimaschutz ist 
der Themen-
Schwerpunkt des 
DAB  Regional 
im April.

Nachhaltig für den 
Klimaschutz: Das Haus 
der Architekt:innen 
hat bereits seit 2020 
ein bio-zertifiziertes 
Casino

Nachhaltigkeit. Der Begriff ist omnipräsent. Wie Nach-
haltigkeit im Bausektor gehen kann, ist den meisten von 
uns bekannt. Wir haben immenses Wissen angesam-
melt, Forderungen abgeleitet, an die Politik appelliert, 
endlich zu handeln, und, wenn wir ehrlich sind, auf den 
umfassenden großen Wurf gewartet – die ultimative 
Bauwende!  

Nun kommt der Fortschritt fast unscheinbar daher. 
In Form des Qualitätssiegels Nachhaltiges Gebäude, QNG. 
Das QNG-Siegel ist nicht einfach nur eine weitere Zer-
tifizierung. Nach meiner Überzeugung ist es nicht weni-
ger als der Einstieg in ein neues Zeitalter des Bauens.  

Fakt ist: der Klimawandel und damit das Primat der 
Nachhaltigkeit sind die Treiber der Entwicklung im Bau-
sektor. Dem kann sich unser Berufsstand nicht entzie-
hen. Die in Europa und Deutschland geplante Regulie-
rung wird die Baubranche früher oder später zu Mate-
rialkreisläufen zwingen. Es ist keine Utopie, sondern die 
greifbar nahe Vision, ein Gebäude als Rohstofflager für 
neue Bauten zu nutzen. Die Ökobilanzierung von Neu-
bauten ist der Anfang. Es wird weiter gehen. Die För-
derkulissen werden sich auf Sanierung der Bestands-
gebäude ausweiten. Der Gebäuderessourcenpass ist in 
der Pipeline. Nachhaltigkeit wird, um die DGBN zu zitie-
ren, das neue Normal. Internationale Investmentfonds, 
aber auch die großen Projektentwickler legen rasend 
schnell den Schalter um, wenn sich der gesetzliche Rah-
men ändert. Sie gründen Subfirmen aus, die sich der 
Nachfrage anpassen. Das alles fordert von den Büros, 
aber auch von den Kolleg:innen in den Verwaltungen 
 einen fundamental anderen Zugang zur Tätigkeit. 
Die Gretchenfrage lautet: Dabei sein oder zuschauen?  

Unser Berufsstand tut gut daran, sich auf diese ab-
sehbaren Szenarien einzustellen. Mit der Neuaufstellung 
der Gremien und Fokus-Themen reagierte der Kammer-

vorstand. Unser Engagement in Sachen QNG-Siegel 
ist Teil der Zukunftssicherung. Ich bin überzeugt, dass 
sich hier ein Geschäftsfeld auftut, das sich für unseren 
Berufsstand als nachhaltige Einkommensquelle erwei-
sen wird. Überlassen wir diese Aufgabe nicht anderen! 
Energieberatung muss in die Hand von qualitäts-
orientierten, baukulturell kompetenten Planerinnen und 
 Planern. Wir sind diejenigen, die energetische Dimen-
sion mit der gestalterischen verknüpfen! Wir sind der 
Berufsstand, der die technische, kennzifferbasierte 
 Betrachtung von Gebäuden mit einer ästhetischen, 
baukulturellen und damit gemeinwohlorientierten ver-
binden kann. Wir sind die Nachhaltigkeitsgestalter!  
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Es gibt wenige Themen unserer Zeit, bei denen die for-
mulierten Ziele so allumfassend sind und sich die  er - 
reichten Fortschritte derart winzig ausnehmen wie im 
Bereich der Nachhaltigkeit im Gebäudesektor. Denn die 
Aufgabe ist gewaltig und komplex, die Anknüpfungs-
punkte sind zahlreich und die Beharrungskräfte groß. 

Das Europaparlament hat stren-
ge Energieeffizienz regeln auf 
den Weg gebracht. Um als EU 
bis 2050 klimaneutral zu wer-
den, sollen Gebäude mit beson-
ders schlechter Energieeffizienz 
saniert werden. Das Europapar-
lament hat beschlossen, Wohn-
gebäude sollten bis 2030 min-
destens die Energieeffizienzklas-
se „E“ und bis 2033 die Energie- 
effizienzklasse „D“ erreichen. Be-
troffen von den geplanten Neu-
regelungen sind europaweit ge-
schätzt 35 Millionen Gebäude. 

In Deutschland werden 
die Weichen langsam in die rich-

tige Richtung gestellt. Baden-Württemberg ist mit sei-
nem Klimaschutzgesetz und der modifizierten Holzbau-
richtlinie bundesweit am fortschrittlichsten aufgestellt. 
CO2-Schattenpreise fanden erstmals Eingang, die wie-
derum als sichtbarer Preis für Emissionen ein Bewusst-
sein für die Problematik schaffen und Kaufentscheidun-
gen beeinflussen können. Dann wäre der Anreiz ge-
schaffen, ein Haus zu kaufen, das nach dem Cradle-to- 
Cradle-Prinzip errichtet wurde oder als Angestellter 
dem Unternehmen den Vorzug zu geben, das seine 
 Büroräume in einem solchen Kreislauf-Gebäude hat. Bis 
dahin ist es ein weiter Weg. Und doch gibt es untrügliche 
Anzeichen, dass sich der Markt auszurichten beginnt: 

Konsumenten und Investoren fragen immer öfter nach 
Objekten, die Effizienzkriterien erfüllen. Sie fragen nach 
Gebäudepässen, wollen aufgestellt sein für die neue Zeit, 
wenn sie schon investieren. „Investoren, Projektentwick-
ler und auch die finanzierenden Banken sind gefordert, 
eingetretene Pfade zu verlassen, um einen nachhaltigen 
Wandel zu ermöglichen“, wird Klimaforscher Hans-Joachim 
Schellnhuber jüngst von Drees & Sommer ebenso zitiert 
wie die Influencerin Louisa Dellert: „Kunden werden kri-
tischer und hinterfragen zunehmend, was ihnen erzählt 
wird. Gerade junge Menschen erkennen schnell, wenn 
ihnen Werbung etwas vorgaukelt und Greenwashing be-
trieben wird.“ Umso wichtiger sei es, nachhaltiges, kreis-
lauffähiges Bauen nachweisen zu können. 

Einfache Lösungsvorschläge sind verführerisch 
in Umbruchzeiten. „Wir werden uns nicht mit Holzbau 
aus der Klimakrise herausbauen. Modulares Bauen wird 
die Krise am Wohnungsmarkt nicht lösen“, sagt AKBW-
Präsident Markus Müller. Er spielt damit an auf Thesen, 
die derzeit im politischen Raum kursieren und Gehör 
finden – formuliert von interessierter Seite. Die Architek-
tenkammer Baden-Württemberg positioniert sich in ein-
zelnen Fragestellungen nicht nach Interessenlage, son-
dern nach Sinnhaftigkeit. Sie macht sich beharrlich auf, 
die Komplexität abzuschichten und ihre Mitglieder auf 
dem Weg in eine zukunftssichere Aufstellung zu beglei-
ten. Denn Nachhaltigkeit ist mehr als Energieeffizienz in 
Betrieb und Herstellung, mehr als CO2-Reduzierung. Es 
geht um gute Planungsprozesse, Einbindung in den Kon-
text, gute Nutzbarkeit für alle, klimaresilienten Komfort, 
Dauerhaftigkeit, Schadstoff-Freiheit und vieles mehr. 
Also Themen der Planung, für deren Lösung Architektin-
nen und Architekten ausgebildet sind. 

Die Kammer, nachzulesen in diesem DAB Re-
gional, hat sich eine neue Gremienaufstellung gegeben, 
um die Befassung mit Zukunftsfragen zu schärfen. Sie 

Klimaretter-
Challenge
Die Weichen Richtung Nachhaltigkeit
im Bausektor werden gestellt in Land, 
Bund und Europa

„Die exakt gefügten groß-
formatigen Photovoltaik- 
Paneele der Südfassade sind 
ein bemerkenswertes und 
 innovatives Beispiel für eine 
gelungene Integration in  
die Architektur“, urteilte die 
Jury vom Auszeichnungs-
verfahren „Beispielhaftes 
Bauen“ zur König Metall 
Academy in Gaggenau 
(LUFT GmbH Architekten 
und Ingenieure)
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stützt sich auch auf ihre Mitglieder und deren vielfältige 
Kompetenzen, die sie in die Denk- und Handlungspro-
zesse einbringen und auf diese Weise mit ihrem berufli-
chen Handeln eine Erkenntnisbasis erarbeiten, auf der 
sinnvolle Vorschläge an die Politik formuliert werden 
können. Bankwitz Architekten legte jüngst einen Nach-
haltigkeitsbericht vor und machte ihn öffentlich zugäng-
lich. „Ich bin froh um Kolleginnen und Kollegen wie die 
bei Bankwitz, weil sie grundsätzlich an den Themen ar-
beiten, so wie wir es bei der IBA‘27 StadtRegion Stuttgart 
praktizieren – substanziell und mit weiter Perspektive“, 
so Kammerpräsident Markus Müller 

Mit dem QNG-Rahmenwerk des Bundes könne 
der Einstieg in ein nachhaltigkeitsorientiertes Gebäude-
energiegesetz gelingen, ist Markus Müller vorsichtig 
 optimistisch. Müller leitet den BAK-Ausschuss Nachhal-
tigkeit und ist in dieser Eigenschaft mit dem Bundes-
bauministerium im Gespräch. „Mit der Ökobilanz und 
definierten Nachhaltigkeitskriterien als allgemein ver-

bindlichen Planungstools wird die Tren-
nung von Bauen und Benutzen aufgeho-
ben. Die materielle, konstruktive und 
konzeptionelle Qualität eines Gebäudes 
wird buchstäblich zum Argument der 
Förderungswürdigkeit und künftig der 
Genehmigungsfähigkeit werden. Es wird 
sich lohnen, den Wert des Bestandes in 
die planerischen Überlegungen einzu-
beziehen!“ Damit werde die langfristige 
Betrachtung von Architektur, Stadtpla-
nung, Innenarchitektur und Landschafts-
architektur – über tagesaktuelle Interes-
senlagen hinaus – nachvollziehbar. ¡�
� GAB RI ELE R ENZ

 

In Aalen wurde ein klima-
positiver Plus-Energie-Fach-
klassentrakt für Biologie  
und Chemie als beispielhaft 
ausgezeichnet (Liebel/Archi-
tekten BDA; Klimakonzept: 
Transsolar)

Umdenken: Es gibt kein 
 Abbruchmaterial, es gibt 
nur Ressourcen.Va
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QNG-Siegel
Das Qualitätssiegel Nachhaltiges 
 Gebäude (QNG) ist der zweite An-
forderungsstrang für die Energie-
effizienzförderung der KfW.  
Zusätzlich zu den Effizienzanforderun-
gen an Hülle und Anlagentechnik  
(EH 40, 55, 85 …) verlangt das neue 
Förderprogramm „Klimafreundlicher 
Neubau“ den Nachweis von Mindest-
anforderungen an klimarelevante 
 Eigenschaften von Neubauten: CO2- 
Emmissionen in Herstellung und Betrieb 
insgesamt, Schadstofffreiheit und eini-
gem mehr, die unter dem Stichwort 
„nachhaltiges Bauen“, im KfW-Jargon 
„Qualitätssiegel nachhaltiges Ge-
bäude“ subsummiert werden. 

Experten-Listen
Der Effizienznachweis erfolgt durch Energie- 
effizienzexperten, die auf der dena-Liste 
eingetragen sind. Schon heute kann der 
QNG-Nachweis erlangt werden durch ein 
mehrstufiges Verfahren, das in der höchsten 
Förderung auf Basis der Zertifizierung 
durch DGNB, NaWoh und andere geschieht. 
Derzeit sind BAK und der Bund im Austausch 
über die Organisation einer bundesweit 
einheitlichen QNG-Listenführung für ein 
mittleres Förderniveau, die idealerweise mit 
den Expertenlisten der Länderkammern ver-
knüpft ist. Die exakte Anforderung an die 
QNG-Expertenliste sind noch zu definieren. 
Die Architektenkammer Baden-Württem-
berg ist über Präsident Markus Müller an 
diesem Prozess beteiligt.  

IFBau-Fortbildungen zum 
Qualitätssiegel 
Nachhaltiges Gebäude (QNG) 

Online: QNG-Qualifizierungsprogramm (ESF) | 232021  
Mit Qualifizierung DGNB-Consultant  
17. bis 25. April | 9–17 Uhr 

Online: DGNB Grundlagenwissen Nachhaltiges Bauen | 232050  
24. bis 25. April | 9.30–17.30 Uhr 

Online: QNG-Qualifizierungsprogramm | 232051  
Mit Qualifizierung DGNB-Consultant  
15. bis 23. Mai | 9.30–17.30 Uhr 

Weitere Informationen:  
www.ifbau.de > IFBau-Seminar-Suche  
> Veranstaltungsnummer 
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Klimaschutz
in 30 Artikeln
Neue gesetzliche Regelungen 
in Baden-Württemberg

Das Urteil des Bundesverfassungsgerichtes 
vor zwei Jahren war aufsehenerregend: Der 
Gesetzgeber wurde angemahnt, „Vorkehrun-
gen zur Gewährleistung eines freiheitsscho-
nenden Übergangs in die Klimaneutralität“ zu 
treffen. Dem versucht das Land Baden-Würt-
temberg nun nachzukommen – mit dem am 
11. Februar 2023 in Kraft getretenen „Gesetz 
zum Erlass eines Klimaschutz- und Klima-
wandelanpassungsgesetzes und zur Veran-
kerung des Klimabelangs in weiteren Rechts-
vorschriften“. Es löst nicht nur das bisherige 
Klimaschutzgesetz ab oder entwickelt es 
weiter, sondern verankert erstmals in insge-
samt 30 Artikeln den Schutz des Klimas und 
die Anpassung an die unvermeidbaren Fol-
gen des Klimawandels in weiteren Rechts-
normen. Ein Blick auf einige für den Berufs-
stand wichtige Aspekte: 

Klimaschutzgesetz (KlimaG BW)
Das „Klimaschutz- und Klimawandelanpas-
sungsgesetz“ soll die Transformation in eine 
klimaresiliente Gesellschaft insgesamt unter-
stützen, einen Beitrag zur Reduzierung der 
Treibhausgasemissionen hin zu Netto-Treib-
hausgasneutralität leisten, zu einer nachhal-
tigen Energie-, Wärme- und Verkehrswende 
sowie zur Anpassung an die unvermeidbaren 
Folgen des Klimawandels beitragen. Dazu 
wurde nicht nur die bestehende Pflicht zur 
Installation von Photovoltaikanlagen bei 
Neubau und Dachsanierungen unverändert 
übernommen, sondern quasi zur Nachrüst-
pflicht bis 2030 für Landesliegenschaften 
ausgeweitet. Neu sind unter anderem die 
 Definition der Klimarangfolge „Vermei-
den – Verringern – Versenken“ von Treibhaus-
gasemissionen oder die gesetzliche Ver-
pflichtung zum Erhalt, Schutz und Aufbau 
natürlicher Kohlenstoffspeicher wie Moore, 

Wälder, Humus und Grünland. Neu einge-
führt wurde ein „CO2-Schattenpreis“, der bei 
der Planung von Baumaßnahmen bei Landes-
liegenschaften, v. a. Neubau und Sanierung, 
im Rahmen von Wirtschaftlichkeitsuntersu-
chungen als rechnerischer Preis für jede Tonne 
Kohlenstoffdioxid zu veranschlagen ist, die über 
den Lebenszyklus der Maßnahme entsteht.

Landesbauordnung (LBO)
Baden-Württemberg hat nicht nur beim 
Holzbau die bundesweit innovativste Landes-
bauordnung, sondern jetzt auch hinsichtlich 
der Nachverdichtung einen neuen Maßstab 
gesetzt. Mit der aktuellen Änderung hat der 
Gesetzgeber die allgemeinen Schutzziele 
beim Planen und Bauen in § 3 der LBO mit 
einem neuen Absatz 2 ergänzt: „Bei der Pla-
nung, Errichtung und Änderung von Gebäu-
den und sonstigen baulichen Anlagen ist der 
besonderen Bedeutung von Energieeinspa-
rung, -effizienz und erneuerbaren Energien 

sowie des Verteilnetzausbaus nach dem Kli-
maschutz- und Klimawandelanpassungsge-
setz Baden-Württemberg Rechnung zu tra-
gen.“ Diese allgemeine Anforderung wird 
konkretisiert durch privilegierende Regelun-
gen für Anlagen zur Solarenergienutzung 
sowie für die Nachverdichtung. So ist nun 
beispielsweise die Aufstockung bestehender 
Gebäude um bis zu zwei Geschosse bei der 
Abstandsflächenberechnung und Aufzugs-
pflicht nicht mehr zu berücksichtigen. Zu be-
achten ist allerdings, dass sich die Privilegie-
rung nur auf das Abstandsflächenrecht der 
Bauordnung beschränkt. Bauplanungsrecht-
liche Einschränkungen wie Begrenzung der 
Zahl der Vollgeschosse durch Bebauungsplä-
ne oder das Einfügegebot (§ 34 BauGB) blei-
ben unberührt und sind somit weiterhin zu 
berücksichtigen. 

Denkmalschutzgesetz (DSchG)
Die Denkmalschutzbehörden haben zukünf-
tig bei ihren zu erteilenden Genehmigungen 
und Auflagen einen neuen Beurteilungsmaß-
stab zu berücksichtigen: „Bis zur Erreichung 
der Netto-Treibhausgasneutralität bis zum 
Jahr 2040 nach dem Klimaschutz- und Kli-
mawandelanpassungsgesetz Baden-Würt-
temberg ist der besonderen Bedeutung von 
Energieeinsparung, -effizienz und erneuer-
baren Energien sowie des Verteilnetzausbaus 
gegenüber denkmalschutzrechtlichen Belan-
gen Rechnung zu tragen.“ Daher stehen der 
Errichtung, Veränderung oder Beseitigung 
von Windenergieanlagen in der Regel denk-
malfachliche Belange nicht mehr entgegen. 
Ihnen ist gleichermaßen wie Photovoltaik- 
und Solarthermieanlagen die Genehmigung 
regelmäßig zu erteilen. Sie kann jedoch nach 
wie vor mit Bedingungen oder Auflagen ver-
knüpft werden. ¡ J OC H EN STOI B ER

Klimafolgen als soziales und 
volkswirtschaft liches Problem

Eine vom Bundesministerium für Wirtschaft 
und Klimaschutz (BMWK) in Auftrag ge-
gebene Studie beziffert die Kosten durch 
Klimawandelfolgen in Deutschland auf 
durchschnittlich mindestens 6,6 Milliarden 
Euro jährlich seit dem Jahr 2000. Die au-
ßergewöhnlich heißen und trockenen Som-
mer 2018 und 2019 sowie die verheerenden 
Überschwemmungen im Juli 2021 in RP und 
NRW sind noch nicht einmal berücksich-
tigt. Die Folgekosten allein dieser drei Er-
eignisse betragen rund 80,5 Milliarden 
Euro. Industrie und Gewerbe beziffern 
 Minus durch hitzebedingt verringerte 
 Produktivität der Arbeitnehmer:innen mit 
ca. 9 Milliarden Euro.

Zur Studie: www.akbw.de/link/1nah
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Im Veielbrunnenpark in Stuttgart werden Dach- und Ober flächenwasser in einer Retentions-
mulde gesammelt. Die große Verdunstungsrate wirkt dem Wärmeinseleffekt entgegen.



H A N N E S  B Ä U E R L E
Freier Landschaftsarchitekt + Freier 

Stadtplaner BDLA
seit November 2022 Vertreter der 

Fachrichtung Landschaftsarchitektur 
im AKBW-Landesvorstand

I N T E R V I E W

Zu Kreislauf kein Wort
AKBW-Landesvorstand Hannes Bäuerle sieht das neue  
Klimaschutzgesetz BW dennoch grundsätzlich positiv

Was ist beim Klimaschutz zentral? 
Und: Findet sich das im neuen Gesetz?

Jede Überlegung und jedes Tun im Bereich 
des Klimaschutzes fußt auf dem Wissen dar-
um, dass unsere gesamte Lebensgrundlage 
dem Kreislauf, der Zirkularität unterliegt. 
Wenn ich aus einem tausend Jahre alten, 
funktionierenden System wesentliche Be-
standteile entnehme, wird das unwiderrufli-
che Folgen haben. Dies ist absolut nicht neu, 
wird aber völlig unterbewertet – im Bausektor 
und in vielen anderen Bereichen unserer Ge-
sellschaft, etwa in der Agrarwirtschaft, wo die 
Monofunktionalität die ursprünglichen Auf-
gaben der Böden, nämlich als Grundlage zu 
dienen für Kaltluftproduktion, Regenwasser-
versickerung, Schadstoffpufferung, Habitat-
funktion und Nahrungsmittelproduktion, all-
mählich zerstört. Brechen vier von fünf dieser 
Funktionen großflächig auf Agrarflächen 
weg, hat dies massive Folgen. Im neuen Kli-
maschutzgesetz findet sich der Begriff Kreis-
lauf nur einmal unter der Rubrik Landes-
Kreislaufwirtschaftsgesetz, also im Zusam-
menhang mit umweltverträglicher Abfallbe-
wirtschaftung. Zur Zirkularität des Bauens 
und Handelns gibt es leider keine Aussagen.

Ihre Bewertung im Allgemeinen?

Grundsätzlich kann ich dieses Gesetz absolut 
befürworten, weil es die rechtlichen Grund-
lagen legt für die Bewältigung der aktuell 
größten Zukunftsaufgabe unserer Gesell-
schaft: den Klimawandel zu bremsen. Ele-
mentar ist aber, dass die Inhalte Niederschlag 
in den nachgelagerten Rechtsfestlegungen 
finden – angefangen beim Landesentwick-
lungsplan BW (LEP), der konkret Flächen 
ausweisen muss, die dann für Klimaanpas-
sungsmaßnahmen gesichert und in den Re-
gionalplänen sowie kommunal in Flächennut-
zungs- und Bebauungsplänen verankert wer-
den. Das erfordert ein Zusammenspiel aller 
Maßstabsebenen und solide freiraumgestal-
terische Entwurfsplanungen für Klimaanpas-
sungen, die auch honoriert werden müssen. 

Welche geeigneten Maßnahmen sehen Sie?

Es kommt jetzt u. a. darauf an, die in § 15 Kli-
maG genannte Strategie zur Anpassung an 
die unvermeidbaren Folgen des Klimawan-
dels so aufzustellen, dass im Sinne einer zir-
kulären Betrachtung auch alle Parameter be-
rücksichtigt werden. Das betrifft vor allem die 
Schutzgüter Boden, Wasser, Luft, Klima, bio-
logische Vielfalt und deren Wechselspiel. Da-
neben ist entscheidend, wie das bestehende 
Klima-Maßnahmen-Register geführt und 
weiterentwickelt wird. Und nicht zuletzt geht 
es wesentlich um das in § 16 benannte Moni-
toring der Klimaschutzziele für Baden-Würt-
temberg. Denn aller Einsatz lohnt nur, wenn 
die Maßnahmen ihre Wirksamkeit entfalten!

Angesichts der Dimension müsste 
sich die Landschaftsarchitektur vor 
Arbeit kaum retten können?

Landschaftsarchitekt:innen sollten zumin-
dest sehr selbstbewusst sagen, dass sie inner-

halb der eingetragenen Disziplinen in der 
AKBW – Stadtplanung, Architektur, Land-
schaftsarchitektur, Innenarchitektur – den 
wohl größten und wichtigsten Beitrag leisten 
können! In ihrer täglichen Arbeit geht es ja 
um genau diese Themen: Minimierung der 
Versiegelung und dadurch Verbesserung des 
Mikroklimas, Erarbeiten von Regenwasser-
Managementkonzepten zur Vermeidung von 
Überflutungsschäden und nicht zuletzt das 
Erstellen und Umsetzen von Pflanzkonzep-
tionen u. a. zur Produktion von Frischluft, zur 
Schadstoffpufferung und zum Erhalt der 
Biodiversität. Leider werden diese für den 
Klima- und Menschenschutz zentralen As-
pekte, die Freiraumplanung insgesamt, von 
Verantwortlichen und der Gesellschaft ins-
gesamt nicht in ihrer Wichtigkeit wahrge-
nommen. 

Wäre mehr möglich gewesen? Was fehlt?

Wir sollten nicht wertvolle Zeit mit juristi-
schen Auseinandersetzungen vergeuden, 
sondern möglichst schnell und effektiv in die 
Umsetzung sinnvoller Maßnahmen kommen. 
Da braucht es neben der Politik das Zusam-
menspiel aller Akteure. Bei aller Diskussion 
um Gesetze und Verordnungen muss aber 
klar sein: Hier ist auch der Einzelne gefragt. 
Was fehlt, das wird sich meiner Meinung 
nach erst noch zeigen. Für die Identifizierung 
brauchen wir das Monitoring der Umsetzung 
und Wirkung. Entscheidend wird aber der 
Blick über den Tellerrand hinaus sein. Sich 
auf Gewohntes, scheinbar Funktionierendes 
zu verlassen, reicht nicht mehr. Wir müssen 
uns schon fragen: Wollen wir weiterhin nur 
Symptome bekämpfen oder der Ursache auf 
den Grund gehen? ¡
 D I E FR AG EN STELLTE  
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Von wegen Holzweg!
Neue Holzbaurichtlinie BW ermöglicht 
mehr Klimafreundlichkeit

Seit Januar 2023 greift die neue Holzbaurichtlinie. Sie 
gilt als bundesweit fortschrittlichste Rahmengesetzge-
bung. Mitte Februar bot die AKBW gemeinsam mit dem 
Ministerium für Ernährung, Ländlichen Raum und Ver-
braucherschutz, unterstützt vom Innen- sowie dem Bau-
ministerium als oberste Baurechtsbehörde, ein Online-
Seminar als kostenlose Fortbildung an – und stieß auf 
riesengroße Resonanz: Rund 1.000 Interessierte nahmen 
diese kostenlose Fortbildung im Rahmen der Holzbau-
Offensive Baden-Württemberg und der darin eingebet-
teten Bildungsoffensive „Auf Holz bauen“ wahr. Inhalte 
der Holzbau-Richtlinie BW wurden vorgestellt und Spiel-
räume aufgezeigt. Das neue Regelwerk stellt eine opti-
male Grundlage für den Holzbau bei Planung und Geneh-
migung dar und wird die fachliche Abstimmung zwischen 
Planenden und Behörden unterstützen. Auch Planenden 
mit bislang eher geringer Anwendungserfahrung im 
Holzbau wird die Projektplanung dadurch erleichtert. 
Wesentliche Nachteile, die sich aus der MHolzBauRL auf 
Bundesebene abzeichneten, können im Südwesten 
durch aktuelle am Stand der Technik und der Wissen-
schaft orientierte Regelungen ausgeglichen werden.

Mit einem Best-Practice-Beispiel aus der 
Schweiz wartete Tobias Huber, Partner bei ZPF Ingeni-
eure, auf: dem Bürogebäude HORTUS in Allschwil bei 
Basel, das sein Büro mit den Architekten Herzog & de 
Meuron und dem Familienunternehmen SENN entwi-
ckelt hat. Der Name steht für House of Research, Tech-
nology, Utopia and Sustainability und deutet an, was 
das Ziel ist: Seine Erstellungsenergie wird HORTUS in-
nerhalb einer Generation, also unter 30 Jahren, „zurück-
zahlen“. Dies wird einerseits dadurch erreicht, dass die 
gesamte verbaute Energie durch Einsatz auch unge-
wöhnlicher Materialien wie Holz, Lehm und Altpapier 
geringgehalten wird. Andererseits wird die „Energie-
ernte” über Photovoltaik maximiert. HORTUS ist der 
Kreislaufwirtschaft verpflichtet. Jedes Bauteil hat eine 
bereits vor dem Verbauen eingeschriebene Zu-
kunft – und Anleitung zur Weiterverwendung, sollte das 
Gebäude nach einigen Generationen nicht mehr benö-
tigt werden. Die Eröffnung von HORTUS ist für das Jahr 
2025 geplant. 

Die in Baden-Württemberg gültige Holzbau-
richtlinie ermöglicht solch fortschrittlichen Holzbau. 
Elementar ist Paragraf 26 der Landesbauordnung 
(LBO), der die allgemeinen Anforderungen an das 
Brandverhalten von Baustoffen und Bauteilen be-
schreibt. Wichtig für den Holzbau ist die Anpassung aus 
dem Jahr 2019 in Absatz 3: Danach sind „tragende oder 
aussteifende sowie raumabschließende Bauteile, die 
hochfeuerhemmend oder feuerbeständig sein müssen, 
aus brennbaren Baustoffen zulässig, wenn die hinsicht-
lich der Standsicherheit und des Raumabschlusses ge-
forderte Feuerwiderstandsdauer nachgewiesen und die 
Bauteile und ihre Anschlüsse ausreichend lang wider-
standsfähig gegen die Brandausbreitung sind.“ Nach 
der neuen HolzBauRL darf in der Gebäudeklasse 4 nun 
anders gekapselt (nämlich F30 statt F60) und es dürfen 
Dämmstoffe aus nachwachsenden Rohstoffen verwen-
det werden. Der Anwendungsbereich wird auch auf 
Sonderbauten erweitert. Empfehlenswert bei der Pla-
nung und für die Genehmigung von Bauwerken in Holz-
bauweise in den Gebäudeklassen 4 und 5 sind die Leit-
details für Konstruktionen aus dem Anhang zur Verwal-
tungsvorschrift Technische Baubestimmungen VwV TB 
(siehe AKBW-Merkblatt 611).

Informationen zu den 
 Vorträgen des Online- 
Seminars sowie zur  
Holzbau-Offensive  
Baden-Württemberg  
und der Bildungsplatt- 
form „Auf Holz bauen“:

www.akbw.de/bildungs-
offensive-holzbau

Projekt-Informationen zu 
HORTUS

www.hochparterre.ch/hortus

Gemäß § 3 Absatz 1 Landesbauordnung Baden- 
Württemberg (LBO) sind bauliche Anlagen so anzu-
ordnen, zu errichten, zu ändern und instand zu halten, 
dass die öffentliche Sicherheit oder Ordnung, ins-
besondere Leben, Gesundheit oder die natürlichen 
Lebensgrundlagen, nicht bedroht werden und die 
 baulichen Anlagen zweckentsprechend ohne Missstän-
de genutzt werden können.  

Gemäß § 73a können diese Grundanforderungen  
an bauliche Anlagen sowie deren Bauprodukte und 
Bauarten durch „Technische Baubestimmungen“ 
 konkretisiert werden. Dazu veröffentlicht die oberste 
Baurechtsbehörde Neuregelungen in folgenden 
 Konkretisierungen: Die neue Verwaltungsvorschrift 
Technische Baubestimmungen Baden-Württemberg 
(VwV TB BW) und mit ihr die neue Holzbau-Richtlinie 
(HolzBauRL) sowie die Leitungsanlagen-Richtlinie 
(LAR), Lüftungsanlagen-Richtlinie (LüAR) und die 
 Industriebau-Richtlinie (IndBauRL). Sie sind seit  
1. Januar 2023 in Kraft.

Informationen zur VWV TB BW 
und zum zugehörigen AKBW-Merkblatt Nr. 611: 
www.akbw.de/vwv-tb
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Der Genehmigungsweg des Projekts 
„Holzbaustein – Wohnen im Stadtoval“, 
Aalen (Kayser Architekten GmbH in 
 Kooperation mit Manuel Du) wur-
de –  neben HORTUS – als Beispiel beim 
Online-Seminar im Februar vorgestellt.
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In der VwV TB finden sich die im Anhang I der 
Bauproduktenverordnung (EU 305/2011) adressierten 
Regeln zur Standsicherheit baulicher Anlagen, zum 
Brandschutz, zu Hygiene, Gesundheit und Umwelt-
schutz, zu Sicherheit und Barrierefreiheit bei der Nut-
zung, zum Schallschutz und zum Wärmeschutz sowie zu 
Bauteilen und Sonderkonstruktionen, Bauarten und 
Bauprodukten. Diese haben alle am Bau beteiligten Per-
sonen zu beachten. Es gilt: Im öffentlich-rechtlichen Be-
reich haben die Regelungen in der LBO Vorrang vor 
Normeninhalten. Wichtig für Planende ist jedoch: Von 
den dort aufgeführten Planungs-, Bemessungs- und 
Ausführungsregelungen kann abgewichen werden, 
wenn mit einer anderen Lösung in gleichem Maße die 
Anforderungen erfüllt werden und eine Abwei-
chung – auch in Änderungen und Ergänzungen – nicht 
ausgeschlossen ist. ¡ C AR M EN M U N DO RFF, 

 N ERTI L A SADI K A J ,  J OC H EN STOI B ER

Buch-Hinweis zum Thema

Atlas Mehrgeschossiger Holzbau
Hermann Kaufmann, Stefan Krötsch, 
 Stefan Winter et al.

Detail Business Information GmbH, 
 München März 2022, 312 Seiten Klappen-
broschüre 29,7 x 23 cm, 119,90 Euro, 
ISBN: 978-3-95553-556-8

Der Atlas in komplett überarbeiteter 
und erweiterter Auflage vermittelt 
die wesentlichen Fachkenntnisse zur 
neuen Systematik und Konstruktions-
methodik vom Entwurf über die Vor -
fer tigung bis hin zur Fügung vor Ort. 
Er  liefert die technische Kompetenz,  
um den neuen Holzbau überzeugend 
zu vertreten.
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Ungenutztes Potenzial: 
selbst auf der Rückseite 
von Jugendstil-Gebäuden, 
wie hier in Stuttgart-
Mitte, könnten PV-Module 
ihren Platz finden

Ganz easy Sonne ernten
Balkon-PV könnte eine große Volksbewegung sein. 
Ein Erfahrungsbericht

Mit dem „Großen Sprung nach vorn“ versuchte der chi-
nesische Parteivorsitzende Mao Zedong 1960 die Rück-
ständigkeit seines Riesenreichs zu überwinden: Auf je-
dem Bauernhof, in jedem Hinterhof sollte das Volk selbst 
primitivste Hochöfen errichten und Stahl produzieren. 
Das Ding ging nach hinten los, weil viele Bauern die 
 Ernte darüber vergaßen und sogar ihr Werkzeug ein-
schmolzen. Trotzdem trat Mao eine gewaltige nationale 
Bewegung los. An diese „Lasst 100 Blumen blühen …“-
Kampagne fühlt man sich gerade erinnert. Bundeswirt-
schaftsminister Robert Habeck will im Mai ein Solaraus-
bauprogramm vorlegen, das ausdrücklich auch geringe 

Energieleistungen durch Solarmodule er-
möglicht. Unkompliziert soll es sein, jeder 
soll Sonne vom Balkon mit dem „Schuko-
Stecker“ ernten können. Klingt gut. 

Energieautarkie wird seit einiger 
Zeit auch in unserer 12-Parteien-WEG dis-
kutiert. Dass wir nicht die einzigen sind, viel-
mehr die Nachfrage nach kleinen, dezentra-
len Solaranlagen ziemlich groß ist, belegt 
der Google-Algorithmus: Kaum gibt man 
Balkon ein, vervollständigt er von allein zu 
Balkonkraftwerk. Gesponserte Anzeigen lo-
cken zum Geld Sparen und Klima Retten: 
„Mach deinen eigenen Strom!“ oder „Werde 
autark!“ Weit mehr als 200.000 solcher 
Kleinkraftwerke soll es deutschlandweit be-

reits geben, aber, wie eine Berliner Studie aus 2022 
zeigt, keineswegs in den großen Häuseransammlungen 
der Städte, wo hunderttausende Balkone auf ihre PV-
Karriere warten. Die meisten werden auf dem Land ge-
nutzt – überwiegend von „Männern mit akademischem 
Hintergrund in gehobenem Alter und mit erklärter Be-
geisterung für Solarenergie“.

Bauen wir also gegen die Statistik an: Da das 
„Stuttgarter Dach“ nicht mit Paneelen belegt werden 
darf und ohnehin nie alle zustimmen würden, nehmen 
Teile unserer WEG in Stuttgart-Mitte Anlauf, das alte 

Wellplastik des seitlichen Sichtschutzes an den Balko-
nen durch PV-Module zu ersetzen. Stecker rein und 
Strom zapfen! Zwischen 3.000 und 5.000 KWh ver-
braucht jede Wohnung im Schnitt pro Jahr. Ein Balkon-
kraftwerk mit einer Nennleistung von 600 kWh sammelt 
zwischen 480 und 600 kWh an elektrischer Energie und 
besteht in der Regel aus zwei Modulen. Zehn bis 15 Pro-
zent könnte die PV-Plug-and-Play-Sonnenernte abde-
cken. Nach zweieinhalb bis dreieinhalb Jahren hätte sich 
der Invest amortisiert. Und gegen Putin wäre auch ge-
kämpft. Der Hausverwalter bremste zunächst: Zu teuer 
die Module, zu geringe Erträge, geringe Strommenge. 
Dann der Mieterstrom! Die Bürokratie: Anmelden beim 
Netzbetreiber und im Marktstammdatenregister der 
Bundesnetzagentur. „Viel zu aufwändig, lasset’s!“ Das 
war, bevor Habeck einfache Handhabung versprach. 

Doch die Diskussion ging weiter, verlagerte sich 
aber vom Nutzwert auf die Optik. Alle sind sich einig: Die 
am Markt erhältlichen Modelle – Glasfolien-Module für 
Gitterbalkone mit 600 Watt Wechselrichterleistung 
nach VDE Standard gem. VDE-AR-N 4105:2018-11 sowie 
Hänge-Paneele in Schwarz – wären ein Affront gegen 
unser Jugendstilgebäude, auch wenn nur die Rückseite 
betroffen wäre. Wir sind auf der Suche nach Lösungen 
aus dem BIPV-Bereich und stoßen auf ein inzwischen 
durchaus reichhaltiges und sehr ansehnliches Angebot: 
farbig getönte, halbtransparente Module, die (noch) 
etwa das Dreifache kosten, sich nie rechnen werden, 
aber schön sind und das gute Gefühl, Teil der Energie-
wende zu sein, nicht durch Scheußlichkeit zunichtema-
chen. Baukultur!

Minister Habeck könnte sich theoretisch in un-
serer WEG große Verdienste erwerben mit seiner Bal-
kon-PV-Schuko-Offensive. Wir wären dabei. Leider sind 
die Mikrowechselrichter derzeit fast immer ausverkauft 
oder haben irre lange Lieferzeiten. Der „Große Sprung 
nach vorn“ in autarke Selbstversorgerverhältnisse könnte 
noch etwas auf sich warten lassen. ¡

GAB RI ELE R ENZ
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Die photovoltaische Solarenergie ist eine Schlüsseltechnolo-
gie für die Energiewende in Baden-Württemberg und den 
 Klimaschutz, beeinflusst aber auch gestalterisch die gebaute 
Umwelt. Die AKBW engagiert sich deshalb seit 2020 gemein-
sam mit ihren Kooperationspartnern Hochschule für Technik, 
Wirtschaft und Gestaltung Konstanz (HTWG), Fraunhofer- 
Institut für Solare Energiesysteme (Fraunhofer ISE) und Zent-
rum für Sonnenenergie- und Wasserstoff-Forschung Baden-
Württemberg (ZSW) in der vom Umweltministerium BW 
 geförderten Initiative Bauwerkintegrierte Photovoltaik (BIPV). 
Sie begleitet ausgewählte Pilotprojekte, um Optimierungspo-
tenziale zu ermitteln und einen Wissenstransfer zu gewähr-
leisten. Der von ihr entwickelte Leitfaden analysiert nicht nur 
den Ist-Zustand, sondern wird fortgeschrieben und soll eine 
Richtlinie zum Umgang mit BIPV in Baden-Württemberg sein. 
Künftig sind hier auch Steckbriefe von Praxisprojekten zu finden.

BIPV-Leitfaden
Standardisiertes Handlungs-
schema für die Gebäude-
inte gration von Photovoltaik-
systemen und konkrete Pla-
nungshilfe für Architekt:innen, 
Bauherrschaften und Fach-
planer:innen

BIPV-Leitfaden online:
www.bipv-bw.de

THEMENSCHWERPUNKT [DAB REGIONAL ]

Photovoltaik klug integriert
AKBW aktiv in der BIPV-Initiative 
Baden-Württemberg
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„Mit dem Leitfaden wollen wir für 
das Planen und Bauen mit BIPV 
motivieren und das große Poten-
zial aufzeigen, das in der BIPV-
Technologie und -Bauweise steckt: 
Für klimagerechtes Bauen, für 
Nachhaltigkeit und zukunftsfähi-
ges Wohnen und Leben.“
Sophie Luz, wissenschaftliche 
 Koordinatorin des BIPV-Projekts 
bei der AKBW

Bei tieferstehender 
Sonne lässt sich PV auch 
jenseits der Sommer-
monate an Ost- und 
Westfassaden gut nutzen

Recht und Potenzial

• Seit 2022 gilt in Baden-Württemberg die PV-Pflicht bei 
 Neubauten, seit 1. Januar 2023 auch bei grundlegenden 
Dachsanierungen. Das neue KlimaG BW lässt in § 23 
Absatz 4, 1a ausdrücklich zu, für die Pflichterfüllung auch 
andere Außenflächen oder nahe Flächen zu nutzen. 

• Die meisten Gebäude bieten viele für die solare Energie-
gewinnung geeignete Flächen. Neben Dächern und Fassaden 
sind dies weitere Bauelemente wie Balkonbrüstungen, 
 Vor dächer, Verschattungselemente, Carports etc. Es gilt: 
Je  höher das Gebäude, desto größer wird der Anteil 
der Fassade und damit deren Potenzial zur solaren Energie-
gewinnung. 

• Die Fassaden (Ost-West) sind vor allem auch in den Herbst-, 
Frühjahr- und Wintermonaten sehr effizient wegen der 
 tieferstehenden Sonne. Dadurch wirft die Fassaden-PV- 
Anlage viel mehr Strom ab als das Dach. 

• Die heutigen, effizienten c-Si-Module mit einem Wirkungs-
grad von 20 % können auch kleine Teilflächen an kleineren 
Gebäuden wie Balkonbrüstungen oder Vordächer für die 
PV-Nutzung attraktiv machen. Viele Module übernehmen 
verstärkt Zusatzfunktionen wie Witterungs-, Sonnen- sowie 
Sichtschutz und können gestaltprägend sein.

• Rückwirkend für das Jahr 2022 sind Einnahmen aus Photo-
voltaikanlagen mit einer installierten Bruttoleistung von bis 
zu 30 kW (peak) steuerfrei. Dies gilt auch für PV-Anlagen 
auf, an oder in sonstigen Gebäuden mit einer installierten 
Leistung bis zu 15 kW (peak) je Wohn- oder Gewerbeeinheit, 
insgesamt höchstens 100 kW (peak) pro Steuerpflichtigem 
oder Mitunternehmerschaft. Die bisher nötige, aufwendige 
Gewinnermittlung entfällt.

Studien zum Komplex

• Ausrichtung und Verschattung von PV-Modulen: 
www.akbw.de/link/1nca

• Deutsche Gesellschaft für Sonnenenergie: 

www.pvplug.de 

• Fraunhofer-Institut für Solare Energiesysteme: 
www.akbw.de/link/1nc8

• Hochschule für Technik und Wirtschaft HTW Berlin: 
www.akbw.de/link/1nc9
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Geburtstag in bester 
Verfassung
GENO-Haus in Stuttgart zeigt, wie Bestandswahrung geht

Aus dem Stuttgarter Stadtbild ist es nicht mehr wegzu-
denken: das GENO-Haus in der Heilbronner Straße. Im 
Mai steht es seit 50 Jahren. Veraltet ist das markante 
Gebäude mit dem Schriftzug jedoch keineswegs. So-
wohl Ausstattung als auch Technik wurden beständig 
weiterentwickelt. „Das hat dazu geführt, dass das Ge-
bäude sein Jubiläum in einem Topzustand erreicht“, 
freut sich Innenarchitekt Eberhard Kappler. Mit seinem 
Büro spek DESIGN begleitet er das – wie er es nennt –   
„Bauen-im-Bestand-Projekt GENO-Haus“ bereits seit 
über 25 Jahren. Und schon dies ist als Beitrag zum Kli-
maschutz beachtlich. Denn das 65 Meter hohe Gebäude 
mit seinen 17 Stockwerken und 214.000 Kubikmetern 
umbautem Raum bindet eine große Menge grauer Ener-
gie. Umbau statt Neubau, lautet die Devise.

Gemeinsam mit ARP Architekten (Hochbau 
und Genehmigungsplanung) arbeitete spek DESIGN da-
ran, das GENO-Haus an die sich wandelnden Nutzungs-
bedürfnisse anzupassen – immer unter Berücksichti-
gung der vorhandenen Architektur nach denkmalpfle-
gerischen Aspekten. So ist im Erdgeschoss der 70er- 
Jahre-Charme der ehemaligen Schalterhalle längst einem 
modernen, hellen Empfangs- und Konferenzbereich ge-

wichen, mit mobilen Trennwänden, einem Akustikkonzept 
und Leitsystem. In den Büroräumlichkeiten auf den ande-
ren Stockwerken hält nach und nach das „neue Arbeiten“ 
Einzug: Homebase-Bereiche, Think Tanks, Projekträume, 
Business Garden, Quiet-Area, Meetingzonen, Espresso-
bar und Bibliothek bilden Bürolandschaften mit flexib-
len Arbeitsplätzen ab. Die (innen)architektonische An-
passung des GENO-Hauses an veränderte Nutzungser-
fordernisse korrespondiert mit Klimaschutzmaßnahmen. 
Bereits 2011 erhielt die 13.000 m² umfassende Beton-
außenhaut einen „Klimaanstrich“: Die spezielle Farbe 
bindet Stickoxide, die durch Photokatalyse zu Nitrat 
oxidieren, und trägt damit zur Luftverbesserung bei.

„Die GENO-Hausverwaltung ist seit Jahren davon 
überzeugt, dass das Erhalten, Erneuern und Auf-Höhe- 
der-Zeit-Bleiben in allen Bereichen einer Immobilie eine 
wirtschaftliche und nachhaltige Vorgehensweise ist“, sagt 
Geschäftsführer Uwe Peters. So gibt es ein eigenes Ener-
giekonzept 2030 für das Haus, um energetische Optimie-
rungspotenziale zu ermitteln. Ein wichtiger Baustein da-
bei sind die trockenen, d. h. ohne Verdunstung funktionie-
renden Rückkühlwerke, die derzeit fertiggestellt werden. 
Diese sollen auch von einer Wärmepumpe (Sole/Luft) 
genutzt werden; die Installation ist für Anfang 2024 
 geplant. Die bisher genutzte Fernwärme wird so zu ca.   
85 Prozent ersetzt. Laut Peters ein großer Schritt zum 
 Erreichen der Klimaziele gegen die Erderwärmung 
und – in Kombination mit regenerativ erzeugtem Strom –  
hin zu einem möglichst CO2-freien Gebäudebetrieb. 

Da das GENO-Haus einige kleinere Rechenzen-
tren beherbergt, ist auch in der kalten Jahreszeit eine 
Kühlung erforderlich. Auch hier Innovation im Bestand: 
Die Aktivierung eines 2010 erstellten Kaltwasserspeichers 
mit 1.100 m³ Fassungsvermögen wird durch sogenannte 
„freie Kühlung“ (Nutzung der Nachtkühle) oder mittels 
einer Kältemaschine auf Ammoniakbasis effizient „geladen“ 
und ist Teil des Energiekonzeptes. Er liegt unterhalb der 
Garageneinfahrt und war einmal ein Straßentunnel – ein 
nicht mehr genutztes Überbleibsel aus den 1960er Jahren. 
Der Speicher wird im Sommer genutzt, um Stromspitzen 
aus dem Kältemaschinenbetrieb zu vermeiden. Während 
andernorts Gebäuden dieser Altersklasse der Abriss 
droht, erreicht das GENO-Haus den runden Geburtstag in 
bester Verfassung und mit besten Zukunftsaussichten. ¡�
� MAR EN K LE TZI N

Das GENO-Haus wurde von 
Prof. Hans Kammerer und 
Prof. Walter Belz geplant 
und zwischen 1969 und 1973 
in Stahlbeton-Skelett-Bau-
weise errichtet.

Das GENO-Haus wird seit 
2009 mit zertifiziert rege-
nerativ erzeugtem Strom  
aus Wasserkraft und Sonne 
 beliefert. 

G
es

ta
ltu

ng
: I

sa
be

ll 
M

un
ck



BADEN-WÜRTTEMBERG

13DAB 04·23

DIE KOLUMNE [ DAB REGIONAL ]

Um Baukultur ist es etwas still 
 geworden. In Zeiten von Struktur-

wandel und Umbrüchen richtet sich me-
diale Aufmerksamkeit im Planen und Bauen 
mehr darauf, ob die Bundesregierung die 
angekündigten 400.000 Wohnungen jähr-
lich hinbekommt, wie die Planungs- und 
Baukosten dafür gering gehalten werden 
können, damit diese auch bezahlbar sind; 
wir konzentrieren uns völlig zu Recht dar-
auf, wie der lähmenden Bürokratisierung 
Einhalt geboten bzw. diese abgebaut 
 werden kann, wie Nachhaltigkeit in allen 
Lebensbereichen auch sozialverträglich 
 erreicht werden kann. Kurz: Wie kann alles 
gleichzeitig besser, einfacher, kostengüns-
tiger, schneller erreicht werden. 

Und jetzt soll auch noch „Baukultur“ 
bedacht sein! Habt ihr denn keine anderen 
Sorgen? Sind unsere Planungsverfahren 
nicht schon jetzt quälend langsam? Haben 
wir nicht schon genug Anforderungen? 
 Reden nicht schon viel zu viele in den end-
losen Abstimmungs- und Beteiligungs-
prozessen mit? Fast könnte man meinen, 
Baukultur sei eine Schönwetterdiskussion. 
Dabei sind gerade die stürmischen Zeiten 
der Umwälzung die Nagelprobe für unser 
Verständnis von Baukultur: Das ist beileibe 
keine weitere Zutat fürs sowieso schon über-
bordende Lastenheft, keine isolierte Ästhetik-

diskussion, kein Hinterherlaufen angesag-
ter Trends. Wir sollten uns selbstbewusst in 
Erinnerung bringen, dass unser Bauen im-
mer Baukultur schafft – niemand entkommt 
dem baukulturellen Fokus: Denn Baukultur 
meint das Ganze. Ganzheitliches Denken 
und Handeln statt sektoraler Optimierung 
im Pflichtenkatalog. Baukultur ist eben keine 
Zutat im Bauprozess. Sie ist Ausdruck der 
Übernahme von Verantwortung für alle 
Planungsfaktoren und alle Planungsebenen 
und deren Integration im Bauen. 

Wenn jetzt allenthalben der Ruf nach 
Deregulierung und Entbürokratisierung er-
tönt, ist es unsere Aufgabe als Berufsstand, 
all die mühsam errungenen, mannigfachen 
gesellschaftlichen und ökologischen Anfor-
derungen, die an Bauen heute gestellt wer-
den, nicht dranzugeben: Ob bürgerschaft-
liche Partizipation, altengerechtes Planen, 
Schutz von Denkmalen ebenso wie von 
 Natur und Landschaft, städtebauliche und 
ortsplanerische Belange – es geht um die 
angemessene Dimensionierung und Ab-
stimmung der Belange miteinander und 
untereinander im Planungs- und Baupro-
zess. Sehr wohl gilt es, den ausgeuferten, 
überperfektionierten administrativen Ver-
fahrensmonstern den Garaus zu machen. 

Nicht die Belange stehen auf der Ab-
schussliste, sondern die Art und Weise 
 ihrer Geltendmachung und administrativen 
und legislativen Durchsetzung. 

Otl Aicher, Gründungsvater der legen-
dären Ulmer Hochschule für Gestaltung 
(HfG) und letztes Jahr zu seinem 100sten 
Geburtstag bundesweit gefeiert, hat es auf 
den Punkt gebracht, als er von der gesell-
schaftlichen Verantwortung des Gestalters 
sprach. Die Leipzig Charta übersetzt diese 
Forderung in die Gemeinwohlorientierung 
des Planens und Bauens. Wo einerseits 
 individuelle Begehrlichkeit immer stärker in 
den Vordergrund rückt und andererseits 
Schnelligkeit und Quantität einen Wert an 
sich darstellen, ist es mit dem Gemeinwohl 
oft nicht mehr weit her. 

Baukultur hat jedoch mit Gemeinwohl 
zu tun. Baukultur stiftet gesellschaftliche 
Identität. Die aktuellen Diskussionen um 
unsere Planungsparadigmen sind, so 
 ge sehen, eine Chance für ein erneuertes, 
 bekräftigtes Bewusstsein für Baukultur. 
 Ergreifen wir sie! ¡

von  CARMEN MUNDORFF

 K O L U M N E 

Baukultur nicht preisgeben!
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Die Sanierung der von Max Bill geplanten HfG in 
Ulm durch hochstrasser.architekten BDA DWB 
wurde 2019 beim Beispielhaften Bauen prämiert.
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Form follows function
AKBW mit Kompetenzteams 
statt Strategiegruppen: 
Neue Struktur, breitere Themenpalette 

Der auf der Landesvertreterversammlung in Friedrichs-
hafen neu gewählte Landesvorstand stellt die Weichen 
für die Gremienstruktur der aktuellen Amtsperiode.

Mitarbeit ist möglich (Hinweis zeitnah im 
AKBW-Newsletter)

1. Kompetenzteam
Wohnen, Quartier, Daseinsvorsorge
• Wohnraumförderung
• Handreichung für Kommunen 

  (Quartier, Wohnformen …)

2. Kompetenzteam 
Nachhaltiges Planen, Bauen und 

 Klimaanpassung
• Motivationskampagne QNG-Siegel/

  Ökobilanzierung
• Handreichung für Kommunen (Bestand …)

3. Kompetenzteam 
Landesentwicklung, das Bild vom LÄND
• Landesentwicklungsplan
• Klimafolgen

4. Kompetenzteam 
Folgen des Strukturwandels
• Konsequenzen für Planung 
• neue Auftragschancen aus der 

  gewerblichen Wirtschaft 

5. Kompetenzteam
Planungs- und Bauprozesse in 

 der Bauwirtschaft
• serielles und modulares Bauen
• Kommunenansprache

6. Kompetenzteam 
Transformation im Architektur- 

 und Stadtplanungsbüro
• zukunftsfeste Strukturen
• Haftungsfragen bei Kooperationen

7. Kompetenzteam
Innovative Verfahrensprozesse, 

 Vergabe, Wettbewerb
• VgV-Verfahren evaluieren
• Nach dem Wettbewerb/Qualitätsicherung

8. Kompetenzteam
Zukunftsfähige Kammer und 

 Mitgliederprozesse
• Neumitglieder-/Studierendenansprache
• Fit für den Beruf? Monitoring curricula 

  Hochschulen
• Eintragung

Die acht Kompetenzteams und 
ihre ersten Arbeitsschwerpunkte

Acht Kompetenzteams werden für die Amts-
periode 2023 bis 2027 die für Kammermit-
glieder und den Berufsstand wichtigsten 
Themen und Fragestellungen bearbeiten. In 
seiner Sitzung vom 16. März beschloss der 
Landesvorstand einstimmig eine neue Gre-
mienstruktur. Die bisherigen sechs Strategie-
gruppen gehen in den Kompetenzteams auf, 
die von einem Kammermitglied aus dem 
Ehrenamt geleitet und von einem Mitglied 
des Vorstands sowie einer Vertreterin/einem 
Vertreter des Hauptamts begleitet werden. 
Die Umbenennung soll keine Wortkosmetik 
betreiben, sondern die veränderte Aufstel-
lung sinnvoll nach außen dokumentieren. 
„Die strategische Ausrichtung bleibt Auf-
gabe des Landesvorstandes“, heißt es in dem 
mehrheitlich angenommenen Beschluss-
vorschlag des Präsidiums. Die Umbenen-
nung dokumentiere einerseits die teilweise 
Neuaufstellung mit neuen Fragestellungen. 
Sie betone gleichzeitig stärker die Rolle als 
ein mit hoher Expertise ausgestattetes, be-
ratendes Gremium („Think Tank“).  Neben den 
Fachthemen wird der Fokus künftig auch auf 
ureigenen Belangen der Kammer und deren 
Mitglieder liegen. Themen wie Selbstverständ-
nis, Image, Nachwuchsgewinnung oder Ein-
tragungskriterien werden – ebenso wie büro-
spezifische Aufgabenstellungen – in einem 
eigenen Kompetenzteam bearbeitet. 

„Der Landesvorstand hat in gemeinsa-
mer Anstrengung die Profile und die Aufga-
benstellungen für die künftigen Kompetenz-
teams kompakter, klarer und mit mehr Ver-
bindlichkeit definiert“, so Kammerpräsident 

Markus Müller. „Das macht unsere Stärke als 
baden-württembergische Kammer aus, auch 
strittige Themen auszuhandeln, so dass die 
Ergebnisse der Prozesse am Ende von allen 
mitgetragen werden.“  

Die Pflichtaufgaben der Körperschaft 
öffentlichen Rechts sind seit jeher klar um-
rissen: Eintragung der Planerinnen und Pla-
ner in die Architektenliste sowie Mitwirkung 
bei Gesetzen über Anhörungen. Die gesetz-
lich verbriefte Mitwirkungspflicht der Archi-
tektenkammer ist das eine. Doch mit der Ab-
gabe von schriftlichen Stellungnahmen, die 
vom Hauptamt zuverlässig verfasst werden, 
ist es nicht getan. Verbindlich greifende Wei-
chenstellungen durch Gesetze oder Novellen 
werden sehr viel früher vorgenommen. Die 
Architektenkammer agiert deshalb auch als 
Sprachrohr und Interessenwahrer des Berufs-
standes. Sie tut gut daran, ihre Haltung zum 
Planen und Bauen, ihr gesammeltes Wissen, 
ihre Überzeugungen und Notwendigkei-
ten – Architektur und Baukultur betreffend 
wie auch Prozesse und Abläufe – frühzeitig, 
proaktiv einzuspeisen. Hauptgeschäftsführer 
Hans Dieterle: „Die Strategiegruppen einzu-
führen, war vor acht Jahren der richtige An-
satz, Expertise zu bündeln. Aber wir müssen 
künftig noch konkreter unsere Antworten auf 
die brennenden Fragen formulieren. Unser 
Lösungsvorschlag für mehr kostengünstigen 
und klimagerechten Wohnungsbau muss 
konkreter sein, als der von ChatGBT formu-
lierte.“ Die neue Struktur schaffe beste Vor-
aussetzungen dafür. ¡�
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Transformation, Digitalisierung

Zukunft Berufsstand

Manfred Sautter, Stephan Weber, Jens Rannow
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Zukunft Kammer

Politische Positionierung

wer sind die 
Treiber der 

Transformation?

Digitalisie
rung / KI

Type something

Type something

was hemmt die 

Transformation?

Wegfall 
Höchst- und 

Mindestsätze

Bauindust
rie

Globalisie
rung

Klimawan
del

Fachkräft
emangel

demografischer 

Wandel

work-life-
balance

home-
office

Architektu
rstudium

HOAI
"traditionelles"

Berufsbild

aktuelle 
Eintragung
sregularien

traditionelle 

Fertigungsm
ethoden

Handwerk
erausbild

ung

Vergabere
cht

Architektu
rstudium

Digitalisie
rungs 

Notstand

Unproffes
sionalität

Welche Chancen 

stecken in der 

Transformation

Welche Risiken 

stecken in der 

Transformation

für die 
Gesellsch

aft?

für die 
Baukultur?

Für den 
Berufstand?

Für 
erfahrenere 

Kolleginnen?

Für die 
Wertschöpf
ungskette 

Bau?

für die 
Gesellsch

aft?

für die 
Baukultur?

Für den 
Berufstand?

Für 
Berufseinst

eigerInnen?

Für 
erfahrenere 

Kolleginnen?

Für die 
Wertschöpf
ungskette 

Bau?

Gehaltsen
twicklung

Globale 
Konflikte /

Krisen

Bürokratische 

Hindernisse

EU 
TaxonomieWer sind die 

potentiellen 

Gewinner der 

Transformation?

Wer sind die 

potentiellen 

Verlierer der 

Transformation?

Große 
Büros

große 
Auftraggeber

öffentliche
Hand

spezialisierte 
büros

Bauindustrie

General
unterne

hmer

General
überneh

mer

Kleinere 
Büros

Einzelkämpfer
klassische 

Generalisten

Wofür stehen 
wir?

Für wen ist 
die 

Kammer 
da?

Was ist unser

gesellschaft-
licher 

Auftrag?

Einstehen
für die 

Baukultur

Existenz-
sicherung 

aller 
Mitglieder

Position der 
Kammer:

Förderer oder 
Bremser?

Je 
nachdem

Adressaten

Kommunen Land Bund EU
Mitglieder

Fortbildungen
Plan 

B
ArchikonGemeinsame 

Formate mit 
andern 

Kammern und 

Verbänden

Thesenpapier
Social 
Media

Büro-
beratung

Austausch 

Büroinhaber

neue 

Honorarmodelle

entwickeln

KI wird umwälzend!

Honorierung für mehr 

planen für weniger 

bauen

Außenwirkung?

Chance für kleine Büros evtl. 

Arbeitsgemeinschaften mit Spezialisten? 

Und sind die Spezialisten vielleicht auch 

teilweise kleine Büros? (z.B. BIM-

Management)

Teilthemen

Formate und "Outcomes"

Digitalisie
rung / KI

Fachkräft
emangel

HOAI

Vergabere
cht

Gehaltsen
twicklung

Kammern und 

Büro-
beratung

Wohnen, Quartier, Fläche, ....

Zukunft Berufsstand

Thomas Herrmann, Susanne Dürr, Fred Gresens
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Zukunft Berufsstand

Wolfgang Sanwald, Manfred Sautter, Sonja Schmuker
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KAMMER AKTIV [ DAB REGIONAL ]

Themen im Netzwerk –
Netzwerk als Thema
Workshop der AiP/SiP

Veranstaltungen, Öffentlichkeitsarbeit und Berufs-
politik waren die drei großen Schwerpunkte bei einem 
Wochenend-Workshop der Architekt:innen und Stadt-
planer:innen im Praktikum (AiP/SiP). Am 25. Februar 
trafen sie sich im Haus der Architektinnen und 
 Architekten in Stuttgart. In Kleingruppen arbeiteten  
sie  intensiv an den Themen. Die Ergebnisse wurden  
am Nachmittag präsentiert und im großen Plenum 
 diskutiert. 

Für den 15. September 2023 – SAVE THE DATE –  
ist beispielsweise der „Young Archikon“ geplant. Er soll 
die 2021 von den AiP/SiP ins Leben gerufene Veran-
staltungsreihe „What if …?!“ fortsetzen. Dieses Jahr 
wird es um interdisziplinäre Zusammenarbeit gehen. 
Aus gewählte Referentinnen und Referenten werden 
hier zu ein breites Spektrum an Perspektiven aufzeigen.

Im Bereich Öffentlichkeitsarbeit ist der Online- 
Auftritt derzeit in Überarbeitung. Beim Workshop 
 steuerte Philipp Niemöller, Social-Media-Referent der 
AKBW, wertvollen Input bei. Auch ein neues Online-
Format für Studierende ist geplant, um diese früh zeitig 
über die Möglichkeiten des AiP/SiP sowie die nötigen 
Voraussetzungen zu informieren und, darüber hinaus, 
über das Versorgungswerk der Architekten (VwdA) 
bzw. die Deutsche Rentenversicherung auf zuklären. 

„Unser Netzwerk ist in den letzten Jahren stark 
 gewachsen“, sagt Mirjam Schnapper, seit November 
2022 Vertreterin der AiP/SiP im Landesvorstand der 
Architektenkammer Baden-Württemberg. Sie ist eine 

von zwei Netzwerk-Vorsitzenden. „Unsere monat -
lichen Sitzungen halten wir online ab, um allen einen 
leichten Zugang ohne stundenlange Anreise zu er-
möglichen. In Zukunft ist es deshalb umso wichtiger, 
dass wir uns regelmäßig zu Workshop-Tagen treffen, 
da wir den persönlichen Austausch mit allen schätzen.“

Langweilig wird es dabei jedenfalls nicht!  
Denn die Themen suchen sich die AiP/SiP selbst und 
 be arbeiten diese auch nach eigenem Ermessen. Die 
gemeinsame Arbeit ist für alle eine Bereicherung:  
„Ich kann nur jedem empfehlen, sich aktiv zu betei-
ligen und mitzumischen, denn man erhält viel mehr als 
man gibt“, ist Alija Dolo, die zweite Vorsitzende des 
Netzwerks, überzeugt. Bei den Treffen stehen  neben 
der produktiven Arbeit vor allem der Austausch  
und die Vernetzung der Mitglieder untereinander im 
 Vordergrund. Auch der Abend vor dem Workshop  
bot deshalb Gelegenheit, sich beim ein oder anderen 
Getränk in angenehmer Atmosphäre auszutauschen 
und sich über die Netzwerkthemen hinweg kennen-
zulernen. 

Der nächste Workshop ist im Juli geplant, wie 
 üblich an einem Samstag mit Get-together am Frei-
tagabend. Das Netzwerk will die Themen der jungen 
 Architekt:innen und Stadtplaner:innen weiter voran-
bringen und bis in die AKBW-Vorstandsebene tragen –  
im Übrigen der bundesweit einzige Länderkammer-
vorstand, wo die jungen Planenden mit aktivem 
 Stimmrecht vertreten sind! ¡� N E TZ WER K A I P/S I P

Du bist selbst Architekt:in 
oder Stadtplaner:in im Prak-
tikum? Du möchtest das 
Netzwerk kennenlernen und 
dich engagieren? Oder hast 
du konkrete Fragen/Anliegen 
zu deinem AiP/SiP? Jeden 
zweiten Dienstag im Monat, 
18.45 Uhr, findet die Online-
Sitzung der AiP/SiP statt. 
Anmeldung dazu oder auch 
konkrete Fragen einfach per 
E-Mail an
aip_sip@akbw.de

Social-Media-Referent 
Philipp Niemöller gab 
Tipps für eine erfolgreiche 
Präsenz in den sozialen 
Netzwerken. Dann hieß es 
brainstormen, schreiben, 
sammeln, skizzieren – und 
intensiv an den Themen  
arbeiten.

Je mehr, desto besser – 
beim nächsten 
AiP/SiP-Workshop 
auch dabei?
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Bei der 34. Auflage des traditionsreichen Talk-
formats der Kammergruppe Stuttgart-Süd, Ho-
henheimer Gespräch, drehte sich alles um 
„Green Architecture“. Ein polarisierendes und 
häufig allzu plakativ behandeltes Thema, wie 
Gastmoderator Felix Jansen (DGNB), feststell-
te: Entweder man halte grüne Fassaden für 
Greenwashing oder man sei begeistert vom 
Potenzial. So auch auf dem Podium im Haus 
der Architektinnen und Architekten, das am 
9. März etwa 60 Gäste in Präsenz sowie rund 
300 Interessierte online verfolgten. 

Christoph Mäckler, der Frankfurter 
Architekt, Stadtplaner und Leiter des Insti-
tuts für Stadtbaukunst, hielt mit seiner Mei-
nung über einen Bosco Verticale in Mailand 
oder das Ingenhoven-Gebäude in Stuttgart 
nicht hinterm Berg: „Von grünen Fassaden 

halte ich gar nichts! Wir 
brauchen dauerhafte 
Architektur, nicht tech-
nische Augenwische-
rei.“ Typisch deutsch sei 
dies, alles mit Technik 
zu lösen. „Ein Kübel 
nach dem anderen, alle 
bewässert.“ Wenn die 
P f lanzen  dagegen 
Wasser aus dem Bo-
den ziehen könnten 
und das Ganze eine 

Selbstverständlichkeit habe wie bei rankendem Efeu 
oder Wein, sei dies etwas anderes. Stadt solle Stadt blei-
ben und Wald Wald. „Eine ganz grüne Stadt – ist doch 
gaga!“

Kilian Kada, der aus Österreich stammende Archi-
tekt aus dem Büro kadawittfeldarchitektur gmbh, und 
der Stuttgarter Baubürgermeister und Architekt Peter 
Pätzold argumentierten mit der ästhetischen Qualität 
von Gebäudegrün. „Das Grün hat einen ästhetischen 
Charme“, so Kada. Und es bringe eine Reihe von positi-
ven Effekten in die Stadt, wenn auch die Pflanzen in der 
Vertikale sicher nicht ihre ganze Kraft entfalten könnten.  

Pätzold verteidigte die Vorgaben von 30 Pro-
zent Gebäudegrün in Stuttgarter Wettbewerben. Aber 
jedes Gebäude sei ein Unikat. Oft stehe Begrünung 
 gegen Bauwerkintegrierte Photovoltaik. Es gehe nicht 
ohne Gesamtkonzept. Denn primär müssten Gebäude 
entstehen, die auch alt werden könnten. „Mit dem 
 Taschenrechner machen Sie keine gute Architektur!“  

Dafür gab es Zustimmung von Mäckler, der 
mehrfach Florian Nagler und seine Forschungshäuser in 
Bad Aibling anführte: „Dicke Wände und Stichbo-
gen(Fenster): Das ist der Weg.“ Als politisches Signal sei 
Fassadenbegrünung akzeptabel, aber nicht als Lösung. 
Der Gesetzgeber müsse viel härter vorgehen. „Warum 
klatschen wir Öl an unsere Fassade?“, fragte Mäckler. 
Warum würden Verbundsysteme nicht verboten, die als 
Sondermüll entsorgt werden müssten. „Wir müssen 
komplett umdenken. Es geht nicht mehr. Wir müssen mit 
mehr Selbstverständlichkeiten ans Planen gehen.“ 

Kilian Kada fand versöhnliche Worte. Zwar sei 
man in Deutschland grundsätzlich etwas regulierungs-
hörig. „Alle warten darauf, bis die Regeln kommen, vor-
her machen sie erstmal nichts.“ Und trotzdem passiere 
gerade sehr viel. Viele Büros machten sich auf. Nach 15 
Jahren nachhaltiger Planung bilanziert Kada: „Es lohnt 
sich Visionen zu haben.“ Und mit etwas Leichtigkeit und 
Begeisterung an das Thema Nachhaltigkeit ranzugehen. 
In diesem Zusammenhang zollte Christoph Mäckler auch 
der Architektenkammer Baden-Württemberg Lob: „Ihr 
macht ziemlich viel, das finde ich klasse!“ ¡

GAB RI ELE R ENZ

Grüne Wäsche
oder ökologische
Notwendigkeit?
Hohenheimer Gespräch 2023 in der 
Architektenkammer mit 360 Teilnehmenden 
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Auf dem Podium (v. l.): 
Christoph Mäckler, Peter 
Pätzold, Kilian Kada, und 
Moderator Felix Jansen
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„Umdenken ist angesagt“, leitete Moderator und 
AKBW-Ehrenpräsident Wolfgang Riehle den Vortrag 
des prominenten Gastredners ein. „Umdenken, wenn 
wir unsere Lebensgrundlagen nicht selbst zerstören 
wollen.“ Werner Sobek ist bekanntlich einer der profi-
liertesten Protagonisten der erforderlichen Bauwende. 
In Abwandlung des bekannten Satzes von Mies van der 
Rohe „less is more“ propagierte Sobek in seinem Vor-
trag dann auch ein „less for more“ oder auch „build for 
more with less“, es war die Botschaft: Weniger ist mehr. 

Wer am 12. Oktober im Königssaal einen ausführli-
chen Werkbericht mit vielen bunten Bildern erwartet 
hatte, wurde womöglich enttäuscht. Sobek zeigte nur 
wenige, dafür aber sehr unterschiedliche Projekte, an 
denen er beteiligt war: unter anderem den Testturm für 
Aufzüge in Rottweil mit einer textilen Fassade, den voll-
ständig recyclebaren Altar für den Papstbesuch in 
Deutschland, den riesigen neuen internationalen Flug-
hafen in Bangkok (der deutschen Energiesparrichtlinien 
folgt) und – sein Lieblingsprojekt – das neue Schwimm-
dock von Blohm und Voss in Hamburg. 

Weit mehr Vortragszeit verwendete Sobek auf die 
wissenschaftliche Darstellung der Grundlagen und Aus-
wirkungen der Klimakrise sowie der damit verbundenen 
Irrtümer. In der sogenannten ersten Welt entfielen auf 
jeden Menschen anteilig an der Gesamtmasse ca. 350 
Tonnen Baustoff (in Deutschland sogar 450 Tonnen) –  
etwa je hälftig eingesetzt für Hochbau und Infrastruktur. 
Dem stünden in der „dritten Welt“ gerade einmal 75 Ton-
nen Baustoff pro Person gegenüber. Die Frage also: Was 
bedeutet es, wenn 6,6 Milliarden Menschen im sogenann-
ten globalen Süden auch nur annähernd zu unserem Le-
bensstandard aufschließen wollen, mit Blick auf Woh-
nungen, Mobilität und die erforderliche Infrastruktur wie 
Straßen, Schulen, Krankenhäuser und Universitäten? Bei 
Anpassung an den deutschen Standard müssten weitere 
2.000 Milliarden Tonnen Baustoff verbaut werden – das 
Doppelte der existierenden Welt! Und damit wäre kein 
Wachstum, sondern lediglich der Nachholbedarf gedeckt.

Die CO2-Emissionen führten primär zu – weltweit 
sehr unterschiedlich verteilten – Temperaturerhöhun-

gen, sekundär aber auch zu extremen welt - 
weiten Ernteeinbrüchen, damit verbunde-
nen Hungersnöten und Migrationsbewe-
gungen sowie zum Auftauen der Perma-
frostböden. Kritisch zu sehen seien aber 
nicht nur die Emissionen, sondern auch der Verlust von 
weltweit ca. 15 bis 20 Prozent der Waldfläche in den 
vergangenen 30 Jahren. Dieser hat zu etwa einem Vier-
tel der bisherigen Erwärmung von 1,2 °C beigetragen. 
Bauen mit Holz könne daher bei weitem nicht die Lö-
sung unserer globalen Probleme sein, so Sobek, zumal 
nur etwa 30 Prozent des dem Wald entnommenen 
 Holzes tatsächlich im Gebäude lande. Sobek plädierte 
stattdessen für konsequenten Leichtbau, verschnittfreie 
Vorfertigung und die Verwendung von Recyclaten. In 
seinen Bauten geht es Sobek dabei aber weniger um 
die Technik als vielmehr um die Schaffung von mensch-
licher Heimat und den angemessenen Umgang mit den 
Dingen. Nicht im Sinne einer Entsagungsästhetik son-
dern – wie er sagt – einer „fulminant gestalteten schö-
nen Welt“. Nur diese werde von den Menschen auch ak-
zeptiert und gepflegt.

In der anschließenden Diskussion mit der Mannhei-
mer Pfarrerin Ilka Sobottke und Judith Ottich, Heidel-
berger Mitbegründerin der „Architects for Future“, wur-
den weitere Aspekte wie die Notwendigkeit einer neuen 
Innovations- und Fehlerkultur oder auch von Sharing-
modellen für Wohnraum (teilen statt neu bauen) ange-
sprochen. Man war sich einig: Ein gesamtgesellschaft-
liches Umdenken tue Not. Diese Veränderungsprozesse 
einzuläuten, dafür gebe es bereits ein wunderbares 
Format, so Wolfgang Riehle zum Abschluss: die Heidel-
berger Schlossgespräche. ¡ STEPHAN WEB ER

Less is more =
Weniger ist mehr
Werner Sobek über „Bauen im  
 Zeichen der Klimakrise“ bei den   
20. Heidelberger Schlossgesprächen

Prof. Werner Sobek

21. Heidelberger  
Schlossgespräche

„Die Ästhetik der Bau-
wende“ ist das kommende 
Heidelberger Schloss-
gespräch übertitelt. Vor-
tragender ist der Berliner 
Architekt und Professor 
Matthias Sauerbruch 
 (sauerbruchhutton). An  
der Gesprächsrunde 
 nehmen zudem Annabelle 
von Reutern (Concular –  
Circular Construction) und 
Helmut Zeitter, Professor 
an der Frankfurt University 
of applied Sciences, teil.

Termin: 18. April, 19 Uhr
Ort: Königssaal des 
 Heidelberger Schlosses
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V. l.: Bernd Müller (ehemals  
Vermögen und Bau),  
Ilka Sobottke, Werner Sobek,   
Judith Ottich, Wolfgang  
Riehle



DAB 04·2318

[ DAB REGIONAL ] KAMMER AKTIV

21. Vergabetag Baden-Württemberg 
Vergaberecht – Update 2023

Freitag, 12. Mai, 8.30 bis 15.30 Uhr

Sparkassenakademie Baden-Württemberg, 
Pariser Platz 3A, Stuttgart

Teilnahmegebühr: 130 Euro

Anmeldung bis 28. April: 
www.vergabetag-bw.de/anmeldung

Größte Fachveranstaltung 
zum Vergaberecht

Am 12. Mai findet der 21. Vergabetag Baden-Württemberg 
statt. Als Forum für Auftraggeber:innen und Auftragneh-
mer:innen von Ingenieur- und Architektenleistungen ist er seit 
mehreren Jahren mit weit über 500 Teilnehmenden die größte 
vergaberechtliche Fachveranstaltung deutschlandweit. Die 
Ingenieurkammer und ihre Unterstützer, darunter die Archi-
tektenkammer, möchten mit der Tagung die aktuellen Heraus-
forderungen für Wettbewerbe und Vergaben vermitteln. Zu 
den Themen der Fachvorträge zählen Leistungswettbewerb 
vs. Honorardumping und Verhandlungen nach einem Pla-
nungswettbewerb, Nachhaltigkeit in der Tragwerksplanung 
und Vergabe von Generalplanerleistungen. Vorträge gibt es 
aber auch über Auslobungswettbewerbe im Bestand, über die 
Folgen des Wegfalls von § 3 Abs. 7 S. 2 VgV sowie zur Heilung 
in laufenden Vergabeverfahren. Darüber hinaus bietet der 
Vergabetag viel Raum für offene Diskussionen und persön-
liche Gespräche. ¡

Auftaktveranstaltung 2023  
„Energie – aber wie?“

Donnerstag, 27. April, 14 bis 17.15 Uhr 

Sparkassenakademie Stuttgart,  
Pariser Platz 3A, Stuttgart

Teilnahmegebühr: 59 Euro

Zielgruppen: Fachleute aus den Bereichen 
Architektur, Ingenieurwesen, Energie-
beratung, Bauträger, Behörden

Die Anerkennung als Fortbildung bei der 
IngKa, AKBW und DENA ist beantragt.

Veranstalter: Ministerium für Umwelt, Klima 
und Energiewirtschaft BW, Architekten-
kammer BW, Ingenieurkammer BW, 
 Klimaschutz- und Energieagentur BW 
GmbH (KEA BW), InformationsZentrum 
 Beton GmbH

Informationen und Anmeldung:  
www.beton.org/04052022-stuttgart

Baden-Württemberg will 2040 klimaneutral sein. 
Eine große Stellschraube ist dabei der Energiebe-
darf im Gebäudesektor. Neben energieeffizienten 
Neubauten sind vor allem Anzahl und Qualität der 
Sanierungen von Bestandsgebäuden entschei-
dend. Sie stehen deshalb dieses Jahr im Fokus der 
Veranstaltungsreihe „Energie – aber wie?“. Bei der 
Auftaktveranstaltung werden gesetzliche und för-
dertechnische Rahmenbedingungen sowie gelun-
gene Praxisbeispiele präsentiert. Es gilt vorhande-

ne Potenziale bei Bestandsgebäuden zu heben. 
„Pinselsanierungen“ dürfe es nicht mehr geben, so 
Ministerin Thekla Walker MdL in der Einladung. 
„Wird die Gebäudehülle angefasst, dann muss sie 
grundlegend energetisch ertüchtigt werden.“ Beim 
Heizungstausch führe zudem kein Weg am Einsatz 
erneuerbarer Energien vorbei, schon im nächsten 
Jahr solle ein Anteil von 65 Prozent gesetzlich vor-
geschrieben sein. Vorhandene Flächen gelte es für 
die Erzeugung erneuerbarer Energien zu nutzen. ¡

„Pinselsanierungen“ 
darf es nicht mehr geben
Energieeffizienz und erneuerbare  
Energien im Bestand
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Vom Handwerkszeug bis zu 
visionären Ideen
Lehrkräfte aus der Kunsterziehung machen sich in Baukultur- 
vermittlung fit – das neue Thema der landesweiten  
Fortbildungsreihe lautet „Architektur zukunftsfähig gestalten“ 

Weitere Infos zu den  
Architekturfortbildungen  
für Lehrkräfte:

www.akbw.de/ 
lehrerfort bildungen

Entlang gezielter Fragen analysieren 
die teilnehmenden Lehrkräfte das 
Wohnen an der Wiede in Offenburg

Links: Nach der Erkundung des Wohn-
quartiers Neckarbogen in Heilbronn 
 erproben die Lehrkräfte in einer 
 nahegelegenen Schule Umsetzungs-
möglichkeiten für den Unterricht

Auf zur fünften Staffel: Das staatliche Fort-
bildungsprogramm – seit acht Jahren ge-
meinsam gestaltet von der AKBW und dem 
Zentrum für Schulqualität und Lehrerbil-
dung ZSL (ehemals die vier Regierungsprä-
sidien RP) – geht in eine neue Themen- 
Runde. Von Beginn an mit dabei war auch 
Christoph  Geisel. Der Vorsitzende der Kam-
mergruppe Lörrach ist seit 2016 im Fortbil-
dungsteam des RP Freiburg der Architektur-
Experte.  Begleitet wird er von einer Fachbe-
raterin  Bildende Kunst.

Kurzer Rückblick: Bislang fanden im Be-
zirk Freiburg in der Regel pro Schuljahr drei 
Fortbildungen statt – zuletzt 2022 in Offen-
burg, Weil am Rhein und Konstanz, bei de-
nen es thematisch um „Die Architektur des 
Wohnens – heute und morgen“ ging. Dabei 
stand zunächst eine konkrete Architektur im 
Fokus, etwa in Offenburg das „Wohnen an 
der Wiede“. Nach der analytischen Rezep-
tion trafen sich die Teilnehmenden in einer 
nahegelegenen Schule, um in einem Work-
shop die konkreten Umsetzungsmöglichkei-
ten für den Unterricht zu erproben. Warum 
sie Architektur bis dahin nicht unterrichtet 
hätten, erklärten die Lehrkräfte damit, „dass 
es zu komplex ist.“ Dazu Geisel in seinem Be-
richt von der Fortbildung: „Das ist zwar so, aber 
wir haben versucht, unsere Schwerpunkte 
auf ein paar Stellen zu richten, und nicht alles 

‚genau‘ zu nehmen. Die Freude an der Er-
füllung der Aufgabe muss wichtiger sein, als 
Raumprogrammlisten in m2 abzuarbeiten.“ 

Für das Schuljahr 2023/24 haben sich 
die Fortbildungsteams auf ein neues, nun-
mehr fünftes Thema geeinigt: „Architektur 
zukunftsfähig gestalten“.  „Eine besondere 
Gewichtung soll dabei auf der städtebauli-
chen Einbindung liegen. Es geht darum, den 
Kontext verständlich zu machen und dafür 
eine konkrete Aufgabe für die Lehrkräfte re-
spektive die Schülerinnen und Schüler zu ent-
wickeln“, resümiert Ulrich Schwille, Landes-
vorstand „Architektur macht Schule“, die drei 
entsprechenden Arbeitssitzungen der Ge-
samtgruppe – in dieser sind jeweils ein 
AKBW-Mitglied und ein/e Fachberater/in 
Bildende Kunst aus den sechs ZSL-Regional-
stellen Freiburg, Gmünd, Karlsruhe, Pforz-
heim, Stuttgart und Tübingen sowie eine 
haupt- und eine ehrenamtliche AKBW- 
Begleitung vertreten. 

Bei dem jüngsten Treffen Mitte März 
stellte Christoph Geisel seine mit der Fachbe-
raterin Bildende Kunst, Sarah König, neu er-
arbeitete Konzeption vor. Zum Wort „Archi-
tektur“ werden sie bei der Fortbildung den 
Schwerpunkt auf Handwerkszeug – Grundriss 
etc. und deren Analyse – legen, zum Stich-
wort „zukunftsfähig“ soll ein Licht auf die un-
geheure Begriffsbreite geworfen werden, 

beim „gestalten“ wird es um die praktische 
Aufgabe gehen, in mehreren Kleingruppen 
einen Stadtteil entstehen zu lassen.  

Hierfür sollen sich die Schüler:innen 
(bzw. bei der Fortbildung: die Lehrkräfte) 
eine Bebauung für einen in der Nähe vorhan-
denen Platzrand überlegen: Die Planung soll 
auf Basis des vorher in der Gruppe selbst 
aufgestellten Bebauungsplans erfolgen und 
mit Modellen in Pappe veranschaulicht wer-
den. „Erst zum Abschluss werden wir den 
Platz besuchen, von dem der Plan gekom-
men ist“, erläutert Geisel sein Projekt. Daran 
ließen sich z. B. gut Unterschiede zwischen 
einer mittelalterlichen und moderner Stadt-
planung vermitteln – und auch Geisels eigene 
Überzeugung: „Es ist verdammt schwer, ein 
Stadtgefüge zu schaffen, das so qualitätvoll 
ist wie ein gewachsener Ort.“

Ein Lerneffekt wird darin bestehen, die 
eigenen visionären Ideen mit bestehendem 
Gebauten abzugleichen. Diese Vorgehens-
weise grenzt sich deutlich von der bisher 
analytisch angelegten ab. Für die Lehrkräfte, 
die teils seit Jahren das Fortbildungsangebot 
wahrnehmen, bedeutet es eine weitere Per-
spektivenöffnung, um das komplexe Thema 
Architektur adäquat an die Schüler:innen zu 
vermitteln. ¡ C L AU DIA K N O D EL
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Resilient durch
die Krise?
Lage der Büros nicht so schlecht  
wie erwartet

Corona, Baumaterialknappheit, steigende Zinsen, Woh-
nungsbaustopp – der Verweis auf „multiple Krisen“ ist in 
der derzeitigen baupolitischen Kommunikation beinahe 
obligatorisch und hat seinen Schrecken fast schon verloren. 
Es ist aber tatsächlich einschneidend, wenn – je nach Da-
tenquelle – bis zu 40 Prozent der Wohnungsbauvorhaben 
nicht wie geplant durchgeführt werden. Architekturbüros 
haben sich bislang durchaus krisenresilient gezeigt, auch 
aufgrund einer stabilen bis hervorragenden Auftragslage. 
Gilt das auch für die Zukunft? In einer Umfrage hat die Bun-
desarchitektenkammer (BAK) im Januar abgefragt, wie die 
Büros ihre derzeitige Lage bewerten und wie ihre Erwar-
tungen für die kommenden beiden Jahre sind.

Insgesamt seien die Ergebnisse besser als er-
wartet, heißt es von Seiten der BAK. „Ein Großteil der 
Büros zeigt sich krisenresistent. Das ist eine gute Nach-
richt, denn ohne die Expertise von Architekten, Innen-
architektinnen, Landschaftsarchitekten und Stadtplane-
rinnen wird der klimagerechte Umbau unserer Städte, 
Gemeinden und Landschaften für mehr Nachhaltigkeit 
und Baukultur nicht gelingen“, betont Andrea Gebhard, 
Präsidentin der BAK.

Für einen Großteil der Branche ist die aktuelle 
Situation demnach noch nicht außerordentlich alarmie-
rend, erste Verwerfungen zeigen sich jedoch bereits.  

50 Prozent der Büros berichten von weniger Aufträgen 
von privaten Auftraggebern. Bei gewerblichen, öffent-
lichen und ausländischen Auftraggebern berichtet rund 
ein Drittel von rückläufigen Aufträgen. Besonders be-
troffen ist der Wohnungsbau. Rund 60 Prozent aller Bü-
ros verzeichnen weniger Aufträge in diesem Segment. 
Zum Vergleich: öffentliche Aufträge gingen bei etwa  
30 Prozent der Büros, gewerbliche Aufträge bei zwischen 
33 und 48 Prozent der Büros zurück. „Ganz entschei-
dend ist nun, wie sich die Baukonjunktur in den nächsten 
sechs Monaten entwickelt“, so Gebhardt. „Kolleginnen 
und Kollegen befürchten Projektrückstellungen, -absagen 
oder die krisenbedingte Verzögerung von Aufträgen. 
Mehr denn je benötigen wir tragfähige politische Rah-
menbedingungen und geeignete Förderkulissen für 
mehr Innovation im Neubau und für mehr Wertschöp-
fung im Gebäudebestand.“ Die Rückgänge betreffen zum 
Großteil den Neubau. Entsprechend an Bedeutung ge-
winnen Umbauten und Sanierungen. Die gingen bei rund 
einem Fünftel der Büros zwar ebenfalls zurück, 16 bis 18 
Prozent berichten aber auch über einen Auftragszu-
wachs in diesen Bereichen. Eine Brücke in die Zukunft? 
In jeder Krise liegt eine Chance. In dieser vielleicht die 
überfällige Stärkung des Bauens im Bestand. ¡��
� FEL IX GO LD B ERG

Die vollständige 
Konjunkturumfrage

von Reiß & Hommerich, 
durchgeführt im Auftrag  
der Bundesarchitekten - 
kammer (BAK) ist online  
abrufbar unter

www.akbw.de/link/1n9s

Eigene Darstellung auf Basis  
der Daten von BAK und  
Reiss & Hommerich

4 %

8 %

20 %

Erwartete Entwicklung der Auftragslage in den  
kommenden Monaten

deutliche Verschlechterung 14 %

15 %

39 %

leichte Verschlechterung

keine Verschlechterung

keine Verschlechterung Verschlechterung
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Seit diesem Jahr verpflichtet das Online-Zugangsgesetz 
alle Kommunen bundesweit, die Bauantragstellung 
als digitale Verwaltungsleistung anzubieten. In Baden-
Württemberg wurde der digitale Bauantrag schon 2022 
in der Landesbauordnung Baden-Württemberg als 
Standard definiert. Im vergangenen Sommer befragte 
die AKBW ihre Mitglieder und Kommunen nach dem 
Stand der Umsetzung. Das Ergebnis waren schlechte 
Noten für den Bauantrag. Und wie sieht es mehr als ein 
halbes Jahr später aus? Diese Frage haben wir auch in 
unserem Newsletter Anfang März gestellt.

„Keine einzige Verbesserung ist bei dem Thema 
 erkennbar“, schrieb uns Andreas Grube, Vorsitzender 
des Kammerbezirks Karlsruhe. Die zahlreichen Rück-
meldungen weiterer Mitglieder lesen sich ebenfalls wie 
Antworten auf die Sommer-Umfrage. So schreibt Faruk 
Murat: „Aktuell wird bei den meisten Bauämtern zwei-
gleisig verfahren, was die Sache noch komplizierter 
macht, also digital per E-Mail einreichen und zusätzlich 
die Unterlagen gedruckt als Mappe mehrfach.“ Wenig 
hoffnungsfroh mit Blick auf nachhaltige Verfahren 
stimmt auch sein Hinweis: „Eine Bauverständige hat 
mir mitgeteilt, dass ein Bauamt sogar einen Plotter an-
geschafft hat, um die digital eingereichten Pläne selbst 
zu plotten.“ Ganz ähnlich schreibt dazu Fritz Heintel: 
„Statt Vereinfachung zusätzlich PDF für die Präsenta-
tion im Gemeinderat oder Bauausschuss, ansonsten 
  drei- oder mehrfache Ausfertigung auf Papier.“ 

Der momentane Zustand wird als äußerst unein-
heitlich beschrieben: Manche Baurechtsämter wollten 
den Bauantrag entweder nur in Papierform oder in Pa-
pierform plus per E-Mail oder per E-Mail und über das 
service-bw-Portal. Die wenigsten hätten jedoch bislang 
das System über service-bw eingeführt. Hinzu komme, 
dass bei Nachträgen überall anders verfahren werde.

Großen Frust verursacht häufig auch das Hoch-
laden der Dateien auf service-bw. Thomas Hoffmann 
schreibt dazu: „Der Nachteil beim Serviceportal liegt in 
der geringen Datenmenge, die auf dem Server Platz 
hat. Wenn zwei oder drei Projekte eingereicht sind, ist 
das Datenvolumen ausgeschöpft. Das führt dazu, dass 
die Daten nicht bis zum Ende des Verfahrens dort ge-

speichert werden können, da man ggf. Platz für 
ein weiteres Projekt schaffen muss.“ Anlass zur Hoff-
nung bietet ein Online-Seminar, das der Betreiber 
Komm.ONE am 16. Mai speziell für die Architektenschaft 
durchführt. Dort sollen Mitglieder berichten können, 
aber auch Problemlösungen an die Hand bekommen. 

Des Weiteren plant das Ministerium für Landes-
entwicklung und Wohnen die Nachnutzung der soge-
nannten „Einer für alle-Lösung“ (EfA) aus Mecklenburg-
Vorpommern. Dort hat sich dieses speziell für die digitale 
Bauantragsstellung entwickelte Portal als weitest-
gehend nützlich herausgestellt. Ob es eine Verbesse-
rung gegenüber service-bw darstellt und die Südwest-
Kommunen diese Lösung anbieten, ist erst nach dem 
landesweiten Rollout klar. Dieser ist für das zweite 
Quartal 2023 geplant. 

In jedem Fall sieht Andreas Grube die Politik in 
der Pflicht: „Anspruch und Wirklichkeit sind hier zu weit 
auseinander.“ Dazu Gespräche zu führen und auf Lö-
sungen zu dringen, steht weiterhin auf der Agenda der 
AKBW – ganz im Sinne von Jörg Mockler, der schrieb: 
„Bitte bleiben Sie an diesem Thema dran, für uns Archi-
tekten ist das ein bis dahin in dieser Form nicht ge-
kanntes Problem mit großen Auswirkungen.“ 

Manche Kammermitglieder nahmen die Umfrage 
zum digitalen Bauantrag auch zum Anlass, scharfe 
 Kritik am Baugenehmigungsverfahren insgesamt zu 
üben, etwa Wilfried Gold, der sich gerade in größeren 
Städten „unmöglich von den Bauämtern behandelt“ 
fühlt.  An die Kammer gerichtet sein Wunsch nach Be-
ratung: „Es sollte einmal ein ganz klarer Weg vorge-
zeichnet werden, wie in dem einen oder anderen Fall 
vorgegangen werden kann.“ ¡��C L AU DIA K N O D EL

PDF-Ausdruck
statt Datentransfer
Rückmeldungen aus der Mitgliedschaft 
zum digitalen Bauantrag

speichert werden können, da man ggf. Platz für 
ein weiteres Projekt schaffen muss.“ Anlass zur Hoff-

Am 16. Mai, 9 bis 11 Uhr, 
 bietet Komm.ONE das 
 Online-Seminar „Prozess-
vorstellung: Bauanträge 
 stellen auf service-bw für 
ArchitektInnen“. Inhalt der 
Schulung wird die Vorstellung 
der Anträge mit folgenden 
Schwerpunkten sein: Ablauf 
für die Antragstellenden, 
Spezifika der Antragsformu-
lare und Fragerunde. 
Komm.ONE ist eine Anstalt 
des öffentlichen Rechts, die 
im Auftrag des Ministeriums 
ein digitalisiertes Bauan-
tragsverfahren über das 
 Online-Verwaltungsportal 
service-bw verfügbar macht. 

Zur Anmeldung: 
www.akbw.de/link/1n6z

Ergebnisse der repräsen-
tativen AKBW-Umfrage vom 
Sommer 2022 inklusive Positi-
onspapier und Handlungs-
empfehlungen an die Politik:
www.akbw.de/link/1l30



Was Frauen bauen – 
und wie!
Der ARCHITEKTINNENPREIS akbw  
startet in die erste Runde

Bewerbung bis 
23. September 2023
 

Infos unter:
www.akbw.de/ 
architektinnenpreis

würfe selbst bleiben – oder blieben jedenfalls lange 
Zeit – oft im Verborgenen. „Die Idee, einen Architektin-
nenpreis ins Leben zu rufen ist gut und relevant. Es ist 
auch fein, dass nicht nur architektonische Werke, son-
dern auch Ansätze eingereicht werden können“, lobt 
die Jurorin Mikala Samsøe mit Professur für Entwerfen 
und Gestalten an der Hochschule Augsburg. Mirjam 
Schnapper, im AKBW-Landesvorstand als Vertreterin 
der AiP/SiP, betont die Aktualität der Themen Diversität 
und Gleichstellung für den Berufsstand. „Der Architek-
tinnenpreis akbw schafft Sichtbarkeit von Planerinnen 
aller Fachrichtungen, deren Einfluss auf die gebaute 
Umwelt schließlich ebenso wichtig ist wie der männ-
licher Kollegen. Perspektivisch wünsche ich mir, dass 
Frauenquoten oder Architetinnenpreise zeitnah der 
Vergangenheit angehören und das Thema Gleichstel-
lung ganz selbstverständlich in unserem gesellschaft-
lichen und beruflichen Alltag gelebt wird“, so die 
 Architektin und Innenarchitektin Schnapper.  

Das Netzwerk Architektinnen in der Kammer hat 
nicht nur die Umbenennung in „Haus der Architek-
tinnen und Architekten“ vorangetrieben. Es sieht sich  
in seinem Engagement bestätigt durch zahlreiche  
Aktivitäten unter dem Rubrum „women in architecture“ 
in den letzten Jahren. 2017 zeigte das DAM in Frankfurt 
die Ausstellung „Wenn Frauen bauen – 100 Jahre 

Die Architektenkammer 
Baden-Württemberg 
vergibt 2023 den  
ARCHITEKTINNENPREIS 
akbw. Die Auslobung ist 

gestartet, im Oktober soll 
die neue Auszeichnung ver-

geben werden. Es ist nicht der 
erste „Frauen-Preis“, aber der 

erste, der eine bewusst regionale 
Maßstabsebene wählt – wo die Ent-

wurfswerke der Architektinnen und Stadt-
planerinnen entstehen und wirken. „Der Preis  

ist überfällig, um Kolleginnen aller Fachrichtungen in 
 Baden-Württemberg, ihre Werke und ihre Innovations-
kraft sichtbar zu machen“, sagt Netzwerk-Initiatorin 
Odile Laufner. Als Freie Architektin hat sie mit ihrem 
1988 gegründeten Büro zahlreiche Wettbewerbe be-
stritten und war als Preisrichterin tätig. Laufner kennt 
die Gepflogenheiten und Realitäten. Dem Netzwerk 
gehe es nicht um einen „Sonderpreis“ für Frauen, 
 sondern darum, den Scheinwerfer in die Schatten der 
öffentlichen Aufmerksamkeit zu richten.  

Nicht zufällig nannte das Deutsche Architektur-
museum Frauen in der Architektur „hidden figures“. 
Das Copyright ihrer Planungsanteile oder gar die Ent-

Der ARCHITEKTINNEN-
PREIS akbw wird ab 
2023 im Turnus von 
zwei Jahren vergeben. 
Er ist undotiert.  
Die Preisträgerinnen 
 erhalten eine Urkunde 
sowie entsprechende 
mediale Verbreitung 
durch die Architekten-
kammer Baden- 
Württemberg.

Die Kategorien:

• Preis für ein herausragendes 
 Einzelprojekt

• Preis für innovative Ansätze

• Preis für z. B. Lebenswerk, 
 Engagement, Forschung oder 
 Publikation

Eingereicht werden können reali-
sierte sowie noch in Planung bzw.  
in Entwicklung befindliche Projekte 
und Prozesse zu Fragestellungen  
in Hochbau, Städtebau, Regional-
planung, Innenraumgestaltung, 
 Freiraumgestaltung und Land-
schaftsarchitektur.

Die Jurorinnen:

• Prof. Mikala Holme Samsøe,  
Augsburg (Architektur, Lehre, 
Hochschule, Forschung)

• Prof. Dr. Vanessa Miriam Carlow, 
Braunschweig (Stadtplanung, 
 Lehre, Hochschule, Forschung), 

• Margit Sichrovsky, Berlin, 
Architektin BDA,  (Innen- 
architektur) 

• Prof. Regine Keller, München 
(Landschaftsarchitektur) 

• Odile Laufner,   Stuttgart, 
Freie Architektin BDA

Die Preisträgerinnen 
(bzw. die Patin) präsen-
tieren ihr  Projekt im 
Rahmen  einer öffentli-
chen  V  eranstaltung am  
26. Oktober 2023  im 
Haus der Architektin-
nen und Architekten. 
Das Publikum hat die 
Möglichkeit, einen Pub-
likumspreis zu küren.

BADEN-WÜRTTEMBERG[ DAB REGIONAL ] KAMMER AKTIV
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 Berufsgeschichte“. Seit diesem Jahr wird der, u. a. von 
der Tübinger Kunsthistorikerin Dr. Ursula Schwitalla 
 initiierte, international ausgerichtete „divia award“ 
vergeben. Das Guggenheim-Museum in New York wid-
mete gerade – wie im vorigen Jahr bereits das Kunst-
museum Stuttgart – einer Frau eine Retrospektive, die 
die Architektenkammer Baden-Württemberg seit 
 einem Jahr als Namenspatin ihres größten Seminar-
saales auserkoren hat: Gertrud Louise Goldschmidt, 
genannt Gego. Die Bonatz-Schülerin floh vor der Nazi-
diktatur nach Venezuela, versuchte sich zunächst als 
Architektin, etablierte sich dann aber als Künstlerin. 
Erst postum wird ihr weltweite Reputation zuteil für 
ihre Objektkunst, die ohne das geschulte Raumdenken 
der Architektin undenkbar wäre. Ein zweiter Saal im 
Haus der Architektinnen und Architekten ist nach Herta 
Maria Witzemann, Innenarchitektin und Professorin, 
benannt, die sich in den 1950er bis 1970er Jahren zwar 
erfolgreich auf dem Auftragsmarkt behauptete, deren 
Name und damit deren geistige Leistung in  Berichten 
über Projekte wie den Landtag von Baden-Württem-
berg, den Bonner Kanzlerbungalow oder den Stuttgar-
ter Fernsehturm, aber häufig nur in wenigen Sätzen 
erwähnt wird – neben oder, meist, nach allen Archi-
tekten, Bauleitern, Hausherren und Bauherren.  

In einer sich demokratisch und aufgeklärt definie-
renden Gesellschaft sollte es nicht nur ein selbstver-
ständliches Recht von Frauen sein, als Architektur-
schaffende an Gestaltung und Entwicklung der gebau-
ten Umwelt beteiligt zu sein, so Laufner. Der bau - 
kulturelle und konzeptionelle Beitrag von Frauen in  
 Architektur und Stadtplanung müsse auch anerkannt 
werden. 9.000 von gut 26.000 AKBW-Mitgliedern 
sind weiblich. Mit dem ARCHITEKTINNENPREIS akbw 
will die Kammer ein Zeichen in die Bevölkerung, aber 
ebenso in die eigenen Reihen senden. Laufner fragt: 
„Wie wird es aussehen, wenn es wirklich gleichberech-
tigte Rahmenbedingungen und eine gleichberechtigte 
Gestaltung geben wird? Wir sind sehr neugierig, die 
möglicherweise etwas anderen Blicke auf Architektur 
und Stadtplanung zu sehen.“ ¡ GAB RI ELE R ENZ

BADEN-WÜRTTEMBERG

J A N A  M E L B E R
Architektin/Stadtplanerin im Praktikum

Für einen Wandel hin zu einer 
 diverse Planungskultur, in der 
 Sexismus und Rassismus keine 
Chancen haben, braucht es neben 
der Bekämpfung struktureller 
 Ursachen auch Auszeichnungen 
 inspirierender Personen. Dafür 
steht für mich der ARCHITEKTIN-
NENPREIS akbw, der weibliche 
 Planende sichtbar macht und zu 
deren Vernetzung in der Planungs-
praxis beiträgt.  

S A R A  V I A N
Stadtplanerin, AKBW-Landesvorstand 

Die Frage, ob wir einen Preis für 
Frauen in Architektur und Stadt-
planung brauchen, ist berechtigt. 
Persönlich habe ich nicht den 
 Eindruck, schlechter als meine 
männlichen Kollegen behandelt zu 
werden. Aber ich weiß auch,  
dass ich dies Frauen verdanke, die 
sich vor mir für Gleichberechti-
gung eingesetzt haben. Wir leben 
in  einer Zeit, in der sich die Ge-
schlechterrollen – zumindest in 
meiner Bubble – immer mehr auf-
lösen. Das heißt nicht, dass es sich 
für jeden so anfühlt. Deswegen: 
Noch brauchen wir diesen Preis –  
und ich hoffe zugleich, in Zukunft 
nicht mehr! 

A
S

P
 A

rchitekten

Lena R
einer

A L I J A  D O L O
Innenarchitektin

Viele Frauen sind eher zurückhal-
tend, wenn es um die berufliche 
Selbstpräsentation geht. Der 
 ARCHITEKTINNENPREIS akbw ist 
eine tolle Möglichkeit, für das  eigene 
Werk Wertschätzung zu  erfahren, 
aus dem Schatten der (immer noch 
meist männlichen)  Büroinhaber und 
Vorgesetzten  herauszutreten und 
sich eine Präsenz aufzubauen. Gerade 
jüngere Frauen und Berufseinsteige-
rinnen können so aus meiner Sicht  
in der Selbstwahrnehmung gestärkt 
werden, denn der Preis ist ein  Beweis  
für ihre Kompetenzen. 

 Y A S M I N E  W E I S S H A A R
Landschaftsarchitektin im Praktikum 

Der ARCHITEKTINNENPREIS akbw –  
verliehen von Frauen an Frauen.  
Für viele ein dringend notwendiger 
Preis als Ausdruck dessen, dass  
es in unserer Branche noch immer 
Ungleichheit zwischen den Ge-
schlechtern und Handlungsbedarf 
gibt. Als Zwischenschritt ist der 
Preis sicher ein adäquates Mittel, 
langfristig nicht. Echte Gleichbe-
rechtigung würdigt Kreativität, 
 Ideenreichtum und Fortschritt –   
unabhängig von Person und Ge-
schlecht. Es liegt an uns, Architek-
ten und Architektinnen, alte  
Strukturen und Denkweisen aufzu - 
brechen, damit jeder und jede das 
volle Potenzial entfalten kann! 

Lena R
einer

planstatt senner
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M* 1 : 1 – * verborgene Ansichten und 
 weibliche Perspektiven in der Architektur

Ausstellung bis 28. April 
im Architekturschaufenster Karlsruhe, 
Waldstraße 8

Round Table Local SHEroes:  
4. April, 19 Uhr

Finissage + Party:  
28. April, 19 Uhr

Kuratorinnen: 
Sandra Böhm, Dr. Anette Busse, Manuela 
Gantner, Fanny Kranz, Nina Rind

in Zusammenarbeit mit Sophie Heyer, 
 Diana Maier und Studierenden der 
 Professur Bildende Kunst am KIT unter  
der Leitung von Fanny Kranz Rebecca 
 Echtenacher, Julia Engelmann,  
Johannes Mußmacher, Cordula Rauchholz, 
Elena Sittner, Moana Ühlein

Etwa die Hälfte der Architekturstudierenden ist 
weiblich, in den Führungsebenen sind sie jedoch 
später kaum vertreten – weder in der Praxis, noch 
im akademischen Bereich. Diese Diskrepanz haben 
Forscherinnen der Fakultät für Architektur am 
Karlsruher Institut für Technologie (KIT) im Rah-
men ihres Forschungsprojekts Gender Equity 1 
untersucht. Mit einer Ausstellung machen sie nun 
auf den Missstand aufmerksam; jedoch nicht mit 
erhobenem Zeigefinger, sondern mit einem positi-
ven Blick auf erfolgreiche weibliche Vorbilder. Prä-

sentiert werden Werke und Geschichten von über 
20 erfolgreichen Architektinnen – nicht zuletzt mit 
dem Ziel, künftige Absolventinnen zu ermuntern, 
sich Führungsaufgaben zuzutrauen. Die Ausstel-
lung soll zudem als Austauschplattform dienen. 
Begleitend gab und gibt es deshalb „Round Ta-
bles“, bei denen Architektinnen über ihre berufli-
chen Wege berichten und mit dem Publikum aktu-
elle Fragstellungen zu weiblichen Perspektiven in 
der Architektur diskutieren. ¡

Frauen im Architektur- 
schaufenster
Ausstellung in Karlsruhe

[ DAB REGIONAL ] VERANSTALTUNGEN

Deutsch-Japanisches  
Holzbauarchitektur-Symposium

Donnerstag, 11. Mai, 9 bis 17 Uhr 
Naturtheater Reutlingen,  
Carlo-Schmid-Straße 50

Vorträge auf Deutsch und Japanisch –  
simultan übersetzt

Das Vortragsprogramm wird  
live gestreamt.

Die Veranstaltung wird zur  
Anerkennung als Fortbildung bei  
der AKBW eingereicht.

Weitere Informationen und Anmeldung:

www.hs-rottenburg.net/inzuho

Im Rahmen der Holzbau Offensive Baden-Württemberg ver-
anstaltet die Hochschule für Forstwirtschaft Rottenburg ein 
deutsch-japanisches Symposium. Es ist die Krönung des seit 
2021 laufenden Projekts „Internationale Zusammenarbeit zu 
innovativem Holzbau und Erdbebensicherheit mit Japan“ (In-
ZuHo). Beide Länder sehen sich denselben Herausforderungen 
auf globaler, klima- und energiepolitischer Ebene gegenüber, 
haben aber unterschiedliche Traditionen im Holzbau. Das Sym-
posium strebt einen Austausch von japanischen und deut-
schen Ansätzen und Konzepten in Architektur und Bautechnik 
an. Ehrengäste und Keynote Speaker sind der japanische Ar-
chitekt Kengo Kuma (Kengo Kuma & Associates KKAA, Tokyo) 
und der Stuttgarter Architekt Peter Cheret (cheret bozic archi-
tekten). Auch Stephan Birk (Birk Heilmeyer und Frenzel Archi-
tekten, Stuttgart), Professor für Architektur und Holzbau an 
der TU München, und Thorsten Helbig (knippershelbig, Stutt-
gart) sind mit von der Partie. Den Abschluss bildet eine Podi-
umsdiskussion. ¡

Holzbauarchitektur für eine zweite, grüne Moderne
Entwicklungen und Möglichkeiten zweier großer Holzbaukulturen
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Auf dem Experimentierfeld auf dem Spinelli-Gelände sind die vier Leitthemen der Gartenschau verortet: Klima, Energie, 
Umwelt und Nahrungssicherung. Die U-Halle (rechts) wurde vom Berliner Architekturbüro Hütten & Paläste transformiert.

BUGA23

14. April bis 8. Oktober in Mannheim 
Täglich geöffnet: 9 bis 19 Uhr

„Unsere BUGA 23 wird nicht ‚nur‘ eine 
 Ausstellung für Gartenbau sein, sondern 
das Kernstück eines ökologischen Stadt-
entwicklungsprozesses, der Mannheim 
 nachhaltig verändern wird.“ 
Dr. Peter Kurz, Oberbürgermeister Stadt 
Mannheim

Weitere Informationen zur Gartenschau 
und zu Programmpunkten:

www.buga23.de

Konzept und Planung für den Grünzug 
Nordost und die Bundesgartenschau 2023: 
RMP Stephan Lenzen Landschafts-
architekten

Städtebauliche Masterplanung: 
wessendorf architektur

Mitte April öffnet die BUGA in Mannheim für 178 
Tage ihre Pforten – die flächenmäßig zweitgrößte 
Bundesgartenschau nach München im Jahr 2005. 
Zentraler Schauplatz ist neben dem modernisier-
ten Luisenpark (bereits 1975 Teil einer BUGA) mit 
der „Neuen Parkmitte” das Spinelli-Gelände, eine 
frühere US-Militärkaserne. Eine Seilbahn verbindet 
beide Teile: In etwa acht Minuten Fahrtzeit hat man 
einen Blick auf den Neckar, die Maulbeerinsel, den 
Sportpark und den Panoramasteg. Letzterer über-
ragt rund 43 Meter freitragend das Augewässer, 

das mit einer Wasserfläche von 1,6 Hektar Lebens-
raum für viele Tier- und Pflanzenarten bietet. Steg 
und Au gehören auch nach der Gartenschau als 
Naherholungsraum zum Grünzug Nordost, in den 
das Spinelli-Gelände ebenfalls integriert und dann 
frei zugänglich sein wird. Der Grünzug schafft ei-
nen Frischluftkorridor zum Neckar mit positivem 
Einfluss auf das Stadtklima. Darüber hinaus wer-
den mit einem sechs Kilometer langen Radschnell-
weg gleich mehrere Stadtteile an die Innenstadt 
angebunden. ¡

Experimentierfeld,
Blumenschau 
und Sommerfest
Bundesgartenschau  
in Mannheim
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Architekturgespräche im Mai 
Online: 239113 / Präsenz: 239114

Donnerstag, 11. Mai, 19 bis 21.30 Uhr

Hybridveranstaltung, live gestreamt  
aus dem Haus der Architektinnen  
und Architekten

Teilnahmebeitrag: 10 Euro 
Anmeldeschluss: 5. Mai

Präsenzgäste sind bereits um 18.30 Uhr  
zum Get-together eingeladen

www.ifbau.de > IFBau Seminar-Suche  
> 239113 / 239114

Die herausfordernden Veränderungen nehmen an Tempo zu: 
Wir müssen rechtzeitig die unausweichliche Transformation 
gestalten, damit sie uns nicht überfordert. Vorhandenes Wis-
sen muss überprüft, der Bestand zeitgemäß interpretiert, 
neue Ideen müssen entwickelt werden. Dies betrifft die gro-
ßen und die kleineren Städte, die ländlichen Bereiche ebenso 
wie die Metropolregionen, die Architektur wie auch den Städ-
tebau und die Planung. Strukturen, Prozesse und Gebäude 
müssen zukünftigen Entwicklungen gewachsen sein. Im Rah-
men der kammereigenen Architekturgespräche stellen ins-
gesamt sechs Architektinnen und Architekten ihre ganz eige-
nen Vorgehens weisen und Konzepte vor. Beim ersten Archi-
tekturgespräch am 11. Mai sind zu Gast: Eleonore Harmel und 
Leon Jank (Burke Harmel Jank GbR / studio amore, Berlin) 
sowie Florian Latsch und Martin Baur (Baur & Latsch Architek-
ten, München). Der zweite Termin der Reihe, die von Christian 
Holl moderiert wird, findet am 29. Juni statt. ¡

Transformation gestalten
Architekturgespräche 2023 online und in Präsenz
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Eleonore Harmel und Leon Jank

Florian Latsch und Martin Baur



BADEN-WÜRTTEMBERG[ DAB REGIONAL ] VERANSTALTUNGEN

DAB 04·2326

IFBau aktuell
Die Fortbildungen
Beton
Resilienz
Photovoltaik

Resilienz statt Burnout 
236023 | Mi, 3. Mai, 9.30-17 Uhr 
Stuttgart

Resilienz ist die persönliche Fähigkeit, die 
Belastungen der Arbeitswelt und die da-
mit einhergehenden Veränderungen und 
Krisen angemessen und erfolgreich zu 
bewältigen. Die intensive Beschäftigung 
damit und individuelle Wege sind Inhalt 
des Seminartags.

Helge Johannes Baudis,  
Berater, Trainer, Coach

Beton in der Architektur 
231001 | Mo, 8. Mai, 9.30-17 Uhr 
Stuttgart

Erwartungsgerechte Sichtbetonflächen 
entstehen, wenn fachgerechte Gestal-
tung, Planung, Baustofftechnik und Bau-
betrieb erfolgreich zusammenwirken.  
Das Seminar vermittelt entsprechende 
Hinweise zur Planung und Ausführung. 

Martin Aichner, Architekt 
Martin Peck, Beton Marketing Süd GmbH

Gebäudeintegrierte  
Photo voltaik – Konstruktion  
und  Gestaltung intensiv
232017 | Di, 25. April, 9.30-17 Uhr  
Stuttgart

Der Dozent behandelt praxisorientiert alle 
wichtigen Aspekte der Gebäudeplanung 
mit PV. Ziel ist die umfassende Vermitt-
lung aller Grundlagen, die zur Entwick-
lung gestalterisch hochwertiger und wirt-
schaftlicher Lösungen befähigen.

Prof. Dr. Thomas Stark, Architekt

Selbst- und Zeitmanagement 
237019 | Fr, 28. April, 9.30-17 Uhr 
Stuttgart

Es gibt viele Ideen und Mittel, die dabei 
helfen, trotz beruflicher und privater Her-
ausforderungen ein erfülltes Leben zu 
führen. Methoden, Techniken und Instru-
mente, mit denen sich der persönliche 
 Arbeits- und Lebensstil optimieren lässt, 
vermittelt dieses Seminar.

Bernd Sehnert,  
Kommunikationstrainer, Coach

Farbe und Licht in der  
Architektur 
231043 | Do, 4. Mai, 9.30-17 Uhr 
Stuttgart

Wohlbefinden und Leistungsfähigkeit 
können mit der geeigneten Symbiose 
zwischen Licht und Raum gezielt beein-
flusst werden. Diesbezügliche Zusammen-
hänge werden im Rahmen der Fortbil-
dung anhand von Beispielen aufgezeigt.

Andreas Danler, Lichtakademie Bartenbach  
Dr. Stefan Schrammel, Architekt

Optimale Selbstorganisation  
im Architekturbüro 
237013 | Di, 2. Mai, 9.30-17 Uhr 
Stuttgart

In diesem Kurs erarbeiten Sie eine in-
dividuell passende Lösung für das 
 Austarieren von Beruf, Familie und 
 Freizeit. Über Zeitplantechniken hinaus 
geht es um die Analyse des eigenen 
 Arbeitsstils und der Selbstorganisation.

Stefan Cords,  
Unternehmensberater

Konzepte der Klima-
anpassung – blaue, graue,  
grüne und weiße Stadt 
231041 | Fr, 5. Mai, 9.30-17 Uhr 
Stuttgart

Wie ist mit zunehmenden Hitzebelastun-
gen in der Stadt umzugehen? Planerische 
Handlungsmöglichkeiten und Klima-
anpassungskonzepte werden im Seminar 
aufgezeigt.

Prof. Dr. Detlef Kurth, Stadtplaner 
Dr.-Ing. Nicole Baumüller, Stadtplanerin

Alle Veranstaltungen des
Instituts Fortbildung Bau

Topaktuell über den QR-Code  
detaillierte Informationen finden.
Gezielt nach Suchbegriff, 
Themen bereich oder anerkannten  
Stunden filtern:

www.ifbau.de > IFBau Seminar-Suche
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Lehrgang Kostenplanung (238500)

7-tägig, ab Freitag, 16. Juni,  
9.30 bis 17 Uhr

Präsenz: 16. Juni und 27./28. Juli, Haus der 
Architektinnen und Architekten, Stuttgart

Online: 29./30. Juni und 13./14. Juli

Teilnahmebeitrag:  
1.950 Euro, für AiP/SiP 1.550 Euro

Dozierende: Eberhard Beck,  
Hans-Peter Freund, Christine Kappei,  
Werner Seifert, Christian Stoy

Moderation: Petra Ralle 

Anmeldung unter:  
www.ifbau.de > IFBau Seminar-Suche  
> 238500

Weitere Informationen 
zur Fachkursförderung, 
zu den Voraussetzungen 
und zum Förderantrag 
unter: www.ifbau.de  
> ESF-Plus Fachkurs-
förderung

Kostenplanung leicht gemacht
IFBau-Lehrgang mit Fachkursförderung und Frühbuchungsbonus

Interesse und Spaß an gebauter Umwelt
Symposium für die Baukulturvermittlung

Die Kinder und Jugendlichen von heute sind die Bewohner:in-
nen und Planer:innen der Städte von morgen. Schon jetzt ist es 
daher wichtig, ihnen Interesse und Spaß an der gebauten Um-
welt zu vermitteln! Die Schule als Lern- und Lebensort spielt 
dabei eine wichtige Rolle, aber auch außerschulische Ange-
bote sind Grundlagen für eine spätere Beteiligung an Pla-
nungsprozessen.

Beim Symposium werden neben theoretischen Beiträgen 
in Workshops mit Best-Practice-Beispielen konkrete Empfeh-
lungen für die Praxis entwickelt und vor Ort im StadtPalais 
ausprobiert. Die Veranstaltung soll engagierte Architekt:innen 
und Planer:innen, Vermittler:innen, Lehrer:innen, Pädagog:in-
nen und freie Jugendarbeiter:innen zusammenbringen, einen 
Überblick über erprobte und neue Wege und Methoden vor-
stellen sowie einen fachlichen Diskurs anbieten. Den Ausklang 
des Symposiums bildet ein gemeinsamer Abendempfang im 
Haus der Architektinnen und Architekten in Stuttgart. ¡

Im Juni geht der berufsbegleitende Lehrgang Kostenplanung 
neu an den Start. Dank der Fachkursförderung durch Gelder 
aus dem Europäischen Sozialfonds Plus (ESF Plus) können Teil-
nehmende eine Ermäßigung von 25 Prozent der Kursgebühren 
erhalten, ab einem Alter von 55 Jahren sogar von 50 Prozent. 
Die Förderung wird als Zuschuss gewährt und greift bei be-
stimmten personenbezogenen Voraussetzungen. Bei Anmel-
dung bis zum 16. April gibt es zudem einen Frühbuchungsbo-
nus in Höhe von zehn Prozent. Der siebentägige Lehrgang ist 
eine Kombination aus Präsenz- und Online-Veranstaltungen 
und bietet einen guten Überblick über alle Bereiche der Kos-
tenplanung. Dabei werden die Projektkosten im Zusammen-
spiel mit allen Projektbeteiligten und unter immobilienwirt-
schaftlichen sowie rechtlichen Rahmenbedingungen betrach-
tet. Die theoretisch vermittelten Kenntnisse werden anhand 
von Übungsbeispielen trainiert und die neu erworbenen Kom-
petenzen im Rahmen des Präsenz-Workshops angewendet. 
Um diesen möglichst praxisnah zu gestalten, können im Vor-
feld eigene Projekte eingereicht werden. ¡

Auf Baukulturwegen durch Zukunftsstädte 
Vermittlungsmethoden in der Praxis

Dienstag, 9. Mai

9.30 bis 17.30 Uhr:  
Symposium im StadtPalais,  
Museum für Stuttgart

19 bis 22 Uhr:  
Abendempfang im Haus der  
Architektinnen und Architekten, Stuttgart

Montag, 8. Mai

17 bis 22 Uhr:  
Get-Together im Infoturm Stuttgart

Weitere Informationen und Programm:

www.stadtpalais-stuttgart.de/ 
stadtbauakademie/symposium

stadtbauakademie@stuttgart.de

Eberhard Beck

Hans-Peter Freund

Werner Seifert

Petra Ralle

Christine Kappei

Christian Stoy



BADEN-WÜRTTEMBERG

DAB 04·2328

[DAB REGIONAL ] VERANSTALTUNGEN | PUBLIKATIONEN[DAB REGIONAL ] KAMMER AKTIV

ANDREA GEBHARD
Präsidentin der Bundes-
architektenkammer

„Arbeitsorte prägen unsere Gesell-
schaft tiefgreifend. Wir müssen 
 immer wieder überprüfen, wie wir 
Räume nutzen – vom einzelnen 
Büro bis zum Landschaftsraum: 
Wo  können wir ausgetretene Pfade 
verlassen und neue Ansätze für 
mehr Nachhaltigkeit verfolgen?“

MAX ZINNECKER
White arkitekter, 
Stockholm

„Unsere Mitarbeiter sind das wertvollste Kapital 
unserer Firma. Als gemeinsame Eigentümer 
 haben wir die Möglichkeit, in das zu investieren, 
woran wir glauben, sowohl heute als auch 
 längerfristig. Wir sind davon überzeugt, dass 
Diversität und interdisziplinäre Zusammenarbeit 
die Schlüssel zur Lösung heutiger Herausforde-
rungen und der Erreichung unserer Ziele sind.“

REFLEXIONEN TEIL 2
ZUKUNFT WETTBEWERBSWESEN

POSITIONEN 
GESCHÄFTSMODELLE FÜR MORGEN
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DAS PROGRAMM

IMPULS: 
NEUE ARBEITSWELTEN
10 – 11.15 UHR

SEMINARREIHE POSITIONEN
11.30 – 12.30 UHR

DEBATTE: 
ARBEIT, LEBEN, ORTE
14 – 15.30 UHR

SEMINARREIHE 
REFLEXIONEN TEIL 1
16 – 17.30 UHR

SEMINARREIHE 
REFLEXIONEN TEIL 2
16 – 17.30 UHR

FAZIT: 
GESTALTUNGSAUFGABE ZUKUNFT
17.45 – 18.30  UHR

Mittwoch, 19. April 2023
10 – 18.30 Uhr 
ICS Internationales 
Kongresszentrum 
Stuttgart, Messepiazza 1

Teilnahmegebühr:
185 Euro 
155 Euro (AiP/SiP) 

Informationen und 
Anmeldung:  
www.archikon-akbw.de

Anmeldeschluss

7. APRIL !

Wein & Architektur – 
Leitfaden für Winzer:innen

Herausgegeben von der Tourismus Marke-
ting GmbH Baden-Württemberg (TMBW) 
mit Unterstützung der Architektenkammer 
Baden-Württemberg

Der Leitfaden ist kostenlos und steht zum 
Download zur Verfügung:

www.bw.tourismusnetzwerk.info > Service
> Download > Leitfäden & Guidelines

Best-Practice-Beispiele
finden sich nicht nur im Leitfaden, sondern 
auch in der App Architekturführer 
 Baden-Württemberg – als Tour einfach 
 „Architektur, Wein, Tourismus“ auswählen:

www.architektur-app-bw.de

Wer Weinkultur genießen möchte, legt nicht selten Wert auf 
ein ansprechendes Ambiente. Architektur ist deshalb oft tou-
ristischer Anziehungspunkt und Markenzeichen zugleich: vom 
Weingut über die Kelter bis zur Vinothek. Wie Winzerinnen 
und Winzer diese Tatsache für sich nutzen können, zeigt ein 
von Tourismusmarketing BW mit Unterstützung der AKBW 
herausgegebener Leitfaden. Denn immer mehr Weinbauleute 
schaffen gemeinsam mit Architekturbüros einen besonderen 
Rahmen für den Wein, um ihre Produkte und Philosophie 
 bestmöglich präsentieren zu können. Neben Best-Practice- 
Beispielen beinhaltet der Leitfaden ein Workbook, das den 
Winzerinnen und Winzern dabei hilft, sich mit ihren persönli-
chen Anforderungen und Wünschen auseinanderzusetzen und 
ein Grundverständnis für die Themen der Architektur und der 
touristischen Erlebnisgestaltung zu entwickeln. Außerdem in-
formiert er über Fördermöglichkeiten, Wettbewerbe sowie 
Rechten und Pflichten der Bauherrschaft. ¡

Sinnlichkeit und Sinnliches
Architektur, Wein, Tourismus
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Förderpreis für Studierende

Einreichungsfrist: 20. Mai

Gesucht: Entwurfs-, Bachelor- oder Master-
arbeiten zu Aufgaben und Standorten in 
der Stadt und Region Stuttgart. Diese müs-
sen seit dem Wintersemester 2021/2022 bis 
zum Sommersemester 2023 erarbeitet und 
abgeschlossen worden sein. Einzel- und 
Gruppenarbeiten sind zugelassen.

Preise: 
Die Jury verteilt insgesamt 5.000 Euro 
auf fünf bis zehn prämierte Arbeiten

Preisverleihung: 
5. Juli, 19 Uhr, Stuttgarter Rathaus

Informationen zu Auslobung und 
Teilnahmebedingungen:

www.akbw.de/studentenfoerderpreis

Mit den Architekturfakultäten von Universität, Hochschule für 
Technik und Akademie für Bildende Künste gehört Stuttgart 
zu den größten und renommiertesten Standorten für die Aus-
bildung von Planerinnen und Planern in Europa. Jahr für Jahr 
entstehen hier Studienarbeiten zu architektonischen und 
städtebaulichen Fragestellungen. Um das Know-how und das 
kreative Potenzial der Hochschulen stärker ins öffentliche Be-
wusstsein zu rücken und für die Stadtentwicklung nutzbar zu 
machen, stiften die FÜNF Stuttgarter Kammergruppen einen 
Förderpreis. Ausgezeichnet werden herausragende studenti-
sche Arbeiten, die sich mit Themen der Stadt Stuttgart be-
schäftigen. Der Förderpreis wird im zweijährigen Rhythmus 
vergeben und steht unter der Schirmherrschaft des Stuttgar-
ter Baubürgermeisters Peter Pätzold. Aus Anlass der laufen-
den Diskussion zur Internationalen Bauausstellung IBA’27 
StadtRegion Stuttgart wurde der Teilnehmerkreis der Hoch-
schulen auf die Hochschule für Wirtschaft und Umwelt Nür-
tingen-Geislingen (HfWU) und das Plangebiet auf die Region 
Stuttgart ausgeweitet. ¡

0711
CONTEST 2023

FÖRDERPREIS DER FÜNF STUTTGARTER 
KAMMERGRUPPEN IN DER AKBW

STELL DICH
DER JURY,
ZEIG DICH

DER STADT

AUSSCHLUSS DES 
RECHTSWEGS

EINVERSTÄNDNIS-
ERKLÄRUNG

JURY

PREIS

TERMINE
Einreichen bis zum 20. MAI 2023 

Nach der Vorjury
BENACHRICHTIGUNG DER TEILNEHMENDEN
in KW 24/2023

ÖFFENTLICHE AUSSTELLUNG
der ausgewählten Arbeiten im Stuttgarter Rathaus, 
Foyer des zweiten Stocks vom 05. Juli bis 27.07.2023

AUFBAU durch die Teilnehmenden: 4. Juli 2023

ABBAU durch die Teilnehmenden: 28. Juli 2023

PREISVERLEIHUNG
5 Juli 2023, 19 Uhr, im Stuttgarter Rathaus

WEITERE INFORMATIONEN
zum Studentenförderpreis demnächst unter
www.akbw.de/studentenfoerderpreis.htm

0711 Contest 2023
FÜNF Stuttgarter Kammergruppen 
zeichnen Studienarbeiten aus

Beispielhaftes Bauen 
Zollernalbkreis 2015–2023

Schirmherr: Landrat Günther-Martin Pauli

Jurysitzung: 22. + 23. Juni 2023

Fertigstellung der gemeldeten Objekte: 
nach dem 1. Juli 2015 und 
bis zum 1. Juni 2023

Die Arbeiten sind bis zum 11. Juni als PDF-
Präsentation mit vollständigen Ergänzungs-
unterlagen per E-Mail einzureichen bei:

Maren Kletzin
AKBW-Referentin Öffentlichkeitsarbeit
Tel. 0711 2196-117
maren.kletzin@akbw.de

Weitere Informationen über die Grund -
sätze und Organisation des Verfahrens, 
Teilnahme, Art und Umfang der 
 einzu reichenden Unterlagen und die 
 Zusammensetzung der Jury:

www.akbw.de/azv-ausschreibungen

Passend zum 50-jährigen Jubiläum des Zollernalbkreises führt 
die Architektenkammer Baden-Württemberg dort in Zusam-
menarbeit mit dem örtlichen Landratsamt das Auszeichnungs-
verfahren Beispielhaftes Bauen durch, das in 2023 selbst seit 
40 Jahren besteht. Das Ziel: beispielhafte Architektur prämie-
ren und einer breiten Öffentlichkeit publikumswirksam vorstel-
len. Gesucht sind realisierte Objekte aus den Bereichen Woh-
nen, öffentliche Bauten, Industrie und Gewerbe, Landwirt-
schaft, Garten und Parkanlagen, Innenraumgestaltungen 
sowie städtebauliche Projekte. Auch Umbauten und Umnut-
zungen gehören dazu. Die Objekte müssen im Zollernalbkreis 
liegen. Zur Teilnahme berechtigt sind Architekt:innen, Land-
schafts- und Innenarchitekt:innen, Stadtplaner:innen sowie 
Bauherrschaften, die mit selbigen geplant und gebaut haben. 
Sie können auch außerhalb des Zollernalbkreises ihren Wohn- 
oder Geschäftssitz haben. ¡

Doppeltes Jubiläum: 50 und 40
Mit dem Zollernalbkreis startet die Auszeichnungsrunde 2023
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Hohenlohe und Tauberfranken das sind die 
Flusstäler von Tauber, Jagst und Kocher. Das 
sind die Hochebenen dazwischen. Das sind 
traditionsreiche Städte, stolze Bauerndörfer, 
Burgen und Schlösser. Das sind Zusammen-
leben, Feste und Gemeinschaft vor Ort. Das 
sind in der Region verankerte Global Player 
und Hidden Champions. Die drei Landkreise 
Main-Tauber, Schwäbisch Hall und Hohenlo-
he und deren 64 Gemeinden bilden den viel-
fältigen Nordosten Baden-Württembergs 
und zugleich die Gebietskulisse der regiona-
len Baukulturinitiative Hohenlohe-Tauber-
franken. Hier bewegt sich Baukultur in einem 
besonderen Spannungsfeld aus aktuellem 
Wohnraumbedarf, Mobilitätsbedürfnis und 
Flächeninanspruchnahme. Zwischen Tradi-
tion und ökonomischem Strukturwandel gilt 
es, eine zeitgemäße Interpretation und Fort-
entwicklung bestehender Kulturlandschaf-
ten und Ortsbilder zu ermöglichen.

Ziel der Initiative ist es, die „regionale 
Baukultur“ im Raum Hohenlohe und Tauber-
franken aufzuspüren, zu fördern und sichtbar 
zu machen. Um eine Auszeichnung bewerben 
konnten sich seit 2012 realisierte Projekte so-
wie laufende Prozesse aus allen Bereichen 
des Planens und Bauens. Knapp 80 Einrei-
chungen privater und öffentlicher Bauherrin-

nen und Bauherren sowie Entwurfsverfasse-
rinnen und Entwurfsverfasser unterschiedli-
cher Planungsdisziplinen folgten dem Aufruf. 
Eine siebenköpfige, fach- und sachkundige 
Jury wählte 44 baukulturell besonders bei-
spielgebende Bau- und Planungsprojekte 
aus, davon 14 aus dem Hohenlohekreis, 16 aus 
dem Main-Tauber-Kreis und 14 aus dem 
Landkreis Schwäbisch Hall. Sie alle stehen für 
qualitätvolles Planen und Bauen und zeigen 
gemeinwohlorientierte, mutige und exempla-
rische Lösungen für Hohenlohe-Tauberfran-
ken auf, um den vielfältigen Herausforderun-
gen vor Ort zu begegnen. 

Die Bandbreite reicht von städtebauli-
chen Interventionen über im Bestand entwi-
ckelte innovative Wohn- und Arbeitskonzepte, 
Gebäude für Produktion und Handel, touristi-
sche Infrastruktur und Ingenieurbauwerke bis 
zu Bauten für Kirche und Bildung. Beeindru-
ckend ist auch der Umgang mit vorhandener 
Bausubstanz. Zeigt er doch, welches Potenzial 
der Bestand bietet und welche Chancen für 
ressourcenschonendes und ortsbilderhalten-
des Bauen eine neue Umbaukultur eröffnet. 

Neue Ansätze
Die komplexen Herausforderungen des 

Wohnens und Arbeitens sowie der Orts- und 
Stadtentwicklung im Raum Hohenlohe- 
Tauberfranken erfordern neue Herange-
hensweisen. Deshalb wurden bewusst auch 
in der Entwicklung befindliche Prozesse zu-
gelassen. Den prämierten Prozessen wird 
über die Auszeichnung hinaus eine filmische 
Dokumentation und die Unterstützung der 
Architektenkammer Baden-Württemberg 
durch den mobilen Ortsentwicklungsbeirat 
zur Seite gestellt.

Auszeichnung
Die feierliche Auszeichnung der Projekte 

und Prozesse durch Ministerin Nicole  Razavi 
MdL findet am Dienstag, 4. April, in der 
 Gemeindehalle Nobelgusch in Pfedelbach 
(Hohenlohekreis) statt. Zu diesem Termin 
erscheint auch eine Dokumentations-Bro-
schüre. Eine Wanderausstellung zur Baukul-
tur-initiative „Hohenlohe-Tauberfranken“ 
wird ebenfalls im Rahmen der Preisverlei-
hung vorgestellt. Die Wanderausstellung 
kann im Nachgang von Interessierten aus-
geliehen und gezeigt werden.
 CHRISTIAN BE YER / S IMONE GROSS 

44 Auszeichnungen für 
wegweisende Baukultur
Im Rahmen der regionalen Baukulturinitiative „Hohenlohe-Tauberfranken“ 
zeichnen die Architektenkammer Baden-Württemberg, Kammerbezirk 
Stuttgart, und das Ministerium für Landesentwicklung und Wohnen BW 
 gemeinsam beispielhafte Projekte für gute Baukultur aus

Nicht nur Ort der Preisverlei-
hung, sondern auch prämiert: 
die neue Gemeinde- und Ver-
anstaltungshalle Nobelgusch 
in Pfedelbach (METARAUM 
Architekten)
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Informationen zu den prämierten  Objekten 
 finden sich online unter

www.akbw.de/baukultur-hohenlohe-tauberfranken/
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Jury (11. und 12. Oktober 2022)

Wolfgang Sanwald (Vorsitzender) 
Freier Architekt und Stadtplaner, Stv. Vorsitzender 
Kammerbezirk Stuttgart, Architektenkammer 
 Baden-Württemberg

Andreas Dürr  
Geschäftsführer, Hohenloher Gartennetzwerk

Susanne Kletzin  
Architektin, ehemals Vorsitzende Kammerbezirk 
Stuttgart, Architektenkammer Baden-Württemberg

Martin Rist  
Regierungsbaumeister und Stadtplaner,  
Ministerium für Landesentwicklung und Wohnen 
Baden-Württemberg

Johannes Sack  
Architekt, wissenschaftlicher Mitarbeiter  
am  Lehrstuhl für Entwerfen und Konstruieren, 
 Technische Universität München

Mariella Schlüter  
Architekturjournalistin

Sara Vian  
Stadtplanerin, Mitglied im Landesvorstand der 
 Architektenkammer Baden-Württemberg

Wertplatz, Mulfingen (Lurz, von Brunn Architekten mit Mechthild 
Engert, Landschaftsarchitektin, und Carl Greveling, Architekt): 
Die Entwicklung eines neuen, ortskernnahen Wohnquartiers an der 
Jagst erfolgt gemeinsam mit der Bürgerschaft

Neues Leben in alten Gemäuern: Am Schrozberger Marktplatz wurden 
leerstehende Ladenflächen wiederbelebt und das Schrooz am Markt 
(SEEBALD. Studio für Architektur & Gestaltung) prämiert

Veranstaltungen statt Produktion von Kraftstofftanks: Das ehemalige Industriegebäude der 
Fassfabrik in Schwäbisch Hall transformierten blocher partners zu einem Tagungszentrum.

Im Prozess: Bauherr Matthias 
Walz will das Kulturdenkmal 
Schloss Abendantz in Tauber-
bischofsheim schrittweise 
wiederbeleben. Diese private 
Initiative – begleitet durch 
Rüger + Tröger Architekten 
PartGmbB – würdigt die Jury.

„Qualitätvolles und kooperatives Planen und Bauen  
zu fördern und ins öffentliche Bewusstsein zu rücken,  
ist seit jeher unser Anliegen. Es ist großartig, dass  
wir diesem Anspruch auch im peripheren Raum des 
Kammerbezirks nachgehen und viele gelungene, ge- 
meinschaftsorientierte und deshalb zukunftsfähige 
Lösungen für das Zusammenleben entdecken konnten.“

Markus Müller, Präsident der  
Architektenkammer Baden-Württemberg

„Baukultur Hohenlohe-Tauberfranken setzt die Reihe 
regionaler Baukulturinitiativen in Baden-Württemberg 
erfolgreich fort. Wortsinn einer jeden Initiative ist  
es, Anstöße zu geben. Mut zu machen, es den ausge-
zeichneten Projekten gleich zu tun. Ich bin mir sicher, dass  
die Baukultur Hohenlohe-Tauberfranken in diesem Sinne  
wertvolle Anregungen gibt und sich weiter mit Leben füllt.“

Nicole Razavi MdL, Ministerin für Landesentwicklung  
und Wohnen des Landes Baden-Württemberg

Jury: Wolfgang Sanwald 
(Juryvorsitzender),  
Martin Rist, Andreas 
Dürr, Sara Vian,  
Mariella Schlüter,  
Susanne Kletzin, 
 Johannes Sack; begleitet 
durch: Christian Beyer,   
Simone Groß
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Neu eingetragene
AKBW-Mitglieder

AiP/SiP Bezirk Freiburg
 Egle, Fabian, M.Sc., Stadtplanung, Architektur, 
01.01.23 | Keller, Dirk, Architektur, 16.01.23 |  
Loh, Daniel, M.A., Architektur, 19.01.23

AiP/SiP Bezirk Karlsruhe
 Angelova Petri, Elizabeta, Architektur, 01.01.23 | 
Auer, Stephanie, B.Eng., Landschaftsarchitektur, 
01.02.23 | Balzer, Peter, Dipl.-Ing., Architektur, 
01.02.23 | Banazadehardebili, Rana, Architektur, 
01.09.22 | Capassi, Iara Arantes, Architektur, 
01.12.22 | Guan, Mimi Yuetong, M.Sc., Architektur, 
01.02.23 | Keller, Tobias, M.Sc., Architektur, 01.11.22 | 
Lippert, Fabian, M.A., Architektur, 01.02.23 | 
Lorch, Mareike, Dipl.-Ing., Architektur, 01.02.23 | 
Mende, Sandra, Dipl.-Ing., Architektur, 01.09.21 | 
Moshammer, Lisa, B.Eng., Architektur, 01.02.23 | 
Nenov, Ilia, M.Sc., Architektur, 01.02.23 | Papaio-
annou, Andreas, M.Sc., Architektur, 01.08.22 | 
Pfeifer, Kristin, M.A., Architektur, 01.07.22 | Rapp, 
Alexander, M.Sc., Architektur, 16.01.23 | Savic, 
 Biljana, Landschaftsarchitektur, 01.03.22 | Stephan, 
Amelie Katharina, M.A., Architektur, 01.12.22

AiP/SiP Bezirk Stuttgart
 Axmann, Jasmin, B.Eng., Landschaftsarchitektur, 
02.01.23 | Cato, Alija, Architektur, 01.10.22 | 
 Goldberg, David, B.Sc., Architektur, 01.01.23 | 
 Gutierrez, Elmer Daniel, Architektur, 01.05.21 |  
Ho, Tsz Yan, M.A., Architektur, 01.02.23 |  
Hönle, Susanna, M.A., Innenarchitektur, 01.02.23 | 
Owais, Azeemah, M.Sc., Architektur, 02.05.22 | 
Prevljak, Amra, Architektur, 01.10.22 | Saima, 
Anas, M.Sc., Architektur, 01.01.23 | Schneider, 
 Salome, M.A., Architektur, 06.02.23 | Ulucay,   
Ahu, M.A., Architektur, 01.02.23 | Yahya, Amar, 
 Architektur, 01.05.22

AiP/SiP Bezirk Tübingen
 Braun, Jana, B.A., Architektur, 01.01.23 | Ulmer, 
Andreas, B.A., Architektur, 01.01.23

Architektur Bezirk Freiburg
 Köster, Anna-Maria, Master of Arts FHNW, Ang. 
priv., 27.02.23 | Sachs, Thomas, M.A., Ang. priv., 
27.02.23 | Siebler, Katja Verena, M.A., Ang. priv., 
15.02.23 | Weiland, Carla, M.A., Ang. priv., 07.02.23 | 
Schwab, Philipp, M.A., Ang. priv., 07.02.23 

Architektur Bezirk Karlsruhe
 Beckers, Pascal René, M.Sc., Ang. priv., 27.02.23 | 
Ebbert, Marieteres, M.Sc., Ang. priv., 02.02.23 | 
Fiolka, Andreas, Dipl.-Ing. (FH), Frei, 07.02.23 | 
Fritz, Franziska Maria, M.Sc., Ang. priv., 27.02.23 | 
Herz, Benedikt, M.Sc., Ang. priv., 02.02.23 | Jelen, 
Kathrin, M.Sc., Ang. priv., 15.02.23 | Krebs, Matthias 
Florian, M.Sc., Frei, 02.02.23 | Oguz, Orhan,  M.Sc., 
Frei, 02.02.23 | Pilipp, Lynn, M.A., Ang. priv., 
02.02.23 | Sahin, Caner, M.Sc., Ang. priv., 02.02.23 | 
Salamon, Julian, Dipl.-Ing., Frei, 27.02.23 | 
 Schimassek, Viktoria, M.Sc., Ang. priv., 02.02.23 | 
Vong, Vichard, M.A., Ang. priv., 27.02.23 |  
Westermann, Maren, M.A., Ang. priv., 15.02.23 | 
Wiedenmann, Moritz, M.Sc., Ang. priv., 27.02.23 | 
Wieser, Teresa, M.A., Ang. priv., 02.02.23 |  
Wolff, Maren, M.A., Ang. priv., 10.02.23

Architektur Bezirk Stuttgart
 Advis Jiménez, Javiera Olivia, Frei, 15.02.23 | 
 Assaker, Dalia Sherif Khalil, M.Sc. RWTH, Ang. 
priv., 07.02.23 | Beck, Alexander, Dipl.-Ing., Ang. 
priv., 16.02.23 | Boigner, Lorenz, M.A., Ang. priv., 
02.02.23 | Boser, Jakob, M.A., Ang. priv., 15.02.23 | 
Ciftci, Burcin, M.Sc., Ang. priv., 27.02.23 | Grieb, 
Lena, M.A., Ang. priv., 02.02.23 | Gröner, Hannah, 
Dipl.-Ing., Ang. priv., 02.02.23 | Gutierrez Beltran, 
Juan Carlos, Ang. priv., 02.02.23 | Hummel, Gianna, 
M.A., Ang. priv., 27.02.23 | Kassem, Bashar, M.A., 
Ang. priv., 02.02.23 | Linsner, Gabriele Margarete, 
M.A., Ang. priv., 16.02.23 | López Feliciano, Inés, 
Ang. priv., 15.02.23 | Özyumruk, Büsra, M.A., Ang. 
priv., 15.02.23 | Pedde, Christina, Ang. priv., 02.02.23 | 
Sailer, Janik, B.Sc., Ang. priv., 15.02.23 | Schür-
mann, Hannah, Ang. ÖD, 07.02.23 | Ulmer, Felix, 
M.A., Ang. priv., 02.02.23 | Wan, Kang, M.Sc., Frei, 
16.02.23 | Weiss, Samuel, M.A., Ang. priv., 02.02.23 | 
Zeller, Benedikt, M.Sc., Ang. priv., 15.02.23  

Architektur Bezirk Tübingen
 Bader, Jonas, M.Sc., Ang. priv., 15.02.23 | De Sousa 
Dominguez, Narciso Esteves, Ang. priv., 27.02.23 | 
Gönan, Muhammed Ali, M.A., Ang. priv., 16.02.23 | 
Loydl, Gunther, Dipl.-Ing., Ang. priv., 07.02.23 | 
Palmi, Yannick, B.A., Ang. priv., 27.02.23 | Weiß, 
Kevin, M.Sc., Ang. priv., 07.02.23 | Zhou, Shans-
han, M.A., Ang. priv., 27.02.23

Innenarchitektur (alle Bezirke)
 Dolo, Alija Viola, M.A., Ang. priv., 07.02.23 | 
 Gonzalez Hijar, Beatriz, M.A., Ang. priv., 07.02.23 | 
Koch, Mirjam, B.A., Ang. priv., 27.02.23 | 
 Mannsperger, Luisa, M.A., Ang. priv., 16.02.23

Landschaftsarchitektur (alle Bezirke)
 Bonet, Elias, B.Eng., Ang. priv., 15.02.23 |  
Kübler, Miriam, B.Eng., Ang. priv., 15.02.23 

Stadtplanung (alle Bezirke)
 Eisenbeis, Philipp, M.Sc., Ang. priv., 07.02.23 | 
Gärtner, Julian, M.Eng., Ang. priv., 15.02.23 | 
 Kirstein, Madeleine, M.Sc., Ang. priv., 02.02.23 | 
Schrodi, Valerie, M.Eng., Ang. priv., 27.02.23

Fachpreisrichter
 Prof. Wolfgang Grether, Karlsruhe

Informationen zu den Fachlisten finden Sie in 
 Ihrem Mitgliederbereich – einloggen! – unter 
www.akbw.de > Mitgliedschaft > Fachlisten- EintragA

ng
es

te
llt

 p
riv

at
 =

 A
ng

. p
riv

.  |
  A

ng
es

te
llt

 ö
ff

en
tli

ch
er

 D
ie

ns
t =

 A
ng

. Ö
D

Geburtstage

Landesvorstand und Regional redaktion 
gratulieren Ihnen ganz herzlich 
und wünschen alles Gute.

Herzlich willkommen
in der Architektenkammer
Baden-Württemberg

Es werden „runde“ 80. und „halbrunde“ 85. Geburts - 
tage abgedruckt; ab dem 90. Geburtstag alle. 

 Bäder, Manfred, Altbach, 85 | Baisch, Hans Günter, 
Stuttgart, 85 | Bechmann, Eberhard, Kuppenheim, 
85 | Binder, Hagen, Kressbronn, 80 | Braun, Roland, 
Gerlingen, 92 | Brecht, Friedemann, Markgröningen, 
80 | Burrer, Rolf, Maulbronn, 94 | Grein, Volker, 
Hockenheim, 80 | Haible, Egon-Rudolf, Bad 

Krozingen, 91 | Hegenbarth, Fritz, Merzhausen, 97 | 
Heß, Horst, Schramberg, 90 | Hörmann, Eckart, 
Böblingen, 85 | Huber, Hans, Kirchzarten, 85 | 
Huber, Reinhold, Ravenstein, 85 | Kärcher, Wilhelm, 
Weingarten, 91 | Kienle, Helmut, Magstadt, 91 | 
Klöters, Hans-Urban, Heilbronn, 85 | Mappes, 
Otmar, Stuttgart, 91 | Müller-Haibt, Horst, Achern, 
80 | Neuhäusser, Helmut, Ludwigsburg, 80 | 
Niederbacher, Erich, Schwendi, 91 | Rutschmann, 
Karl, Klettgau, 90 | Saur, Josef, Bruchsal, 90 | 
Schillinger, Rudi, Karlsruhe, 85 | Schneider, Jürgen, 

Aalen, 80 | Schreier, Peter, Emmendingen, 80 | 
Seidel, Wilfried, Stuttgart, 85 | Strasser, Alexander, 
Bad Ditzenbach, 80 | Thiel, Hans-Joachim, 
Heimsheim, 80 | Unger, Hermann, Schopfheim, 101 | 
Weimar, Hans, Reutlingen, 96 | Wurster, Martin, 
Bondorf, 80 | Zabel, Klaus-Jürgen, Gerlingen, 95 

Fachlisten-
Neueintragungen


